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Entwicklungder militärischenNachrichten-
iibermitllung bis zum Weltkriege,s

dargestellt an der Hand der neueren Kriegsgeschichieks

Von Major R. Schmidt.

Verzeiht, es ist ein groß Ergetzen,
Sich in den Geist der Zeiten zu versetzen;
Zu schauen, wie vor uns ein weiser Mann gedacht,
Und wie wir’s dann zuletzt so herrlich weit gebracht.

(Faust, 1.Teil.)
I

Nicht ins Uferlose soll der Rückblick gehen. Wenn auch
MESgrauer Vorz-eit, dem Trojang der Griechen, den Perser-
kklegemdann weiter zu Zeiten Cäsars und Augustus’ und.
VII in den Ausgang des Altertums viel Jnteressantes aus

CFI Gebiet der Nachrichtenübermittlung zusammenzutragen
Ware, so soll sich doch bewußt der folgende Aufsatz nur mit
el« neueren Kriegsgeschichte beschäftigen.
vAls Beginn werden die Napoleonischen Kriege genommen,
le ja auchx auf anderen Gebieten Grundlagen für bleibende

uhrheiten geben.
»Ein Meister in der Ausnutzung der damals zur Ver-

fugung stehenden technischen und personellen Nachrichten-
Mlttel war Napoleon 1.

Um 1800 besaß Frankreich bereits einige sog. »Tele-
Akaphenlinien«. hierunter wurde ein System von optischen

elegraphenstationen verstanden, jede aus einem Mast mit
uran befestigten beweglichen Armen bestehend — nachts
lkkchfarbige Laternen beleuchtet. Diese Stationen waren in

lchtweite voneinander aufgebaut, meist auf hügeln oder

erh0·hte11Punkten und gaben für die einzelnen Buchstaben
estimmte verabredete Zeichen mit den beweglichen Armen
zw. Laternen an die nächste Station weiter.

Noch heute erinnern an diese Telegraphenlinien Berge mit
er Bezeichnung ,,au telegraph« Oder »Telegraphenberg«.

Jn Frankreich führten mehrere derartige Linien von

Paris nach Nord-en, Südosten, Osten und Südwesten.

dlc)Quellen:.Fischer«-Treuenfeld:Kriegstelegraphiez Schott,
General: Geschichtl. Überblick über die Entwicklung unserer
Truppe (aus ,,Zur Geschichte der Nachrichtentruppe«).

Jm zweiten Koalitionskrieg, 1800, war der von Paris nach
Straßburg führend-e Telegraph in ständiger Tätigkeit, um

den zunächst in Paris verblieben-en Bonaparte über alle

strategifchen Neuigkeiten zu unterrichten und ihm die ein-

heitliche Leitung der Operationen zu ermöglichen.
Der Briefwechsel des Ersten Konsuls weist zahlreiche Be-

merkungen auf, die von einer starken Nutzanwendung des

Telegraphen sprechen.
Am 4. Floreal des Jahres VlII (24. April 1800) z. B.

schreibt Bonaparte an den Kriegsminister Carnot: »Der Tele-

graph teilt mir heute aus Basel und Straßburg mit, daß
es nichts Neues gibt. Wiederholen Sie dem General Moreau
den Befehl, den Feind anzugreifen.«

Am folgenden Tage heißt es: »Jch-empfange soeben eine

telegraphische Dep-esche, die mir die Nachricht bringt, daß
die Kanonade am Rhein diesen Morgen sehr stark ist. Mo-
reau ist somit in vollem Kampfe.«

Auf der Nordlinie stand in dies-er Zeit Napoleon mit dem
Admiral Bruix im Verbindung, der mit einer starken Flotte
von Brest in das Mittel-meet segeln sollte·

Jnteressant ist auch der telegraphische Verkehr mit Murat

zwischen Straßburg und Paris. Hierbei werden genaue An-

weisungen über artilleristische Vorbereitungen zurEinnahme
Kehls und zu Vorkehrungen für die Abwehr der Osterreicher

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blattesss sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form — der Zustells
postanstalt oder der Buch- und Zeitschriften-
handlung, bei der das Abonnenient bestellt worden

ist. zu melden. Etwa vorkommende Mängel Können

aus diese weise am schnellsten behoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, lionnnt

eine Beschwerde an den Verlag E. s. Mittler se Sohn,
Berlin Sw 68, Kochstn 68s71, in Frage.
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gegeben. Eine Ausrüstung des heeres fand jedoch mit

diesen optischen Telegraphen nicht statt. Sie waren zu
schwer beweglich· und arbeiteten für die taktischen
Zwecke zu langsam.

Dagegen wurden bereits im Napoleonischen heerel ver-

einzelt Flaggensignale benutzt — nach Art unserer Winter-

slaggen —, die die Franzosen allerdings erst bei der Be-

lagerung Danzigs von den Preußen kennengelernt zu haben
scheinen.
Während des Gefechtes verließ sich jedoch Napo-

leon ausschließlich auf Reiter. Die Leistungen der Or-

donnanzoffizieve im Uberbringsen von Befehlen
waren außerordentlich, allerdings auch ihr Verbrauch sehr
stark. Auch- die Taubenpost wurde von Napoleon bei

seinem Feldzuge in Ägypten mit Erfolg verwendet.

Jn den aus die Kriege der Napoleonischen Ära folgende-n
ruhigeren Zeiten gingen, wie meistens, die Kriegserfah-
rungen auch auf dem Gebiete der Nachrichtenübermsittlung
ziemlich verloren.

-

Nur P r e uß e n (1815 bis 1854) führte bei den Pionieren
Abteilungen mit beweglichen optischen Telegraphen ein, die
aber über das Versuchsstadium kaums hinauskamen.

Eine vollständige Umwälzung auf dem Gebiete der Nach-
richtenübermittlung brachte die Einführung der elektri-

schen Telegraphie. (1843 wurde die erste öffentliche
Telegraphenlinie von Paddington nach Slough in England
gelegt.) .

Ganz besonderes Verdienst erwarb sich bei der Einführung
der elektrischen Telegraphie der damalige Artl.-Leutnant
Siemens, dem die Konstruktion von isoliertem Draht ge-
lang, und der damitder Vater der modernen Feldtele-
graphie und Uberseetelegraphie wurde.

1854 wurde die Kriegstelegraphie in Preußen eingeführt,
das sich damit an die Spitze der Nationen stellte.

Bereits 1864 gingen zwei von den Pionieren aufgestellte
Feldtelegraphenabteilungen ins Feld, deren- Aufgabe« die

Verbindung des Hauptquartisers mit Berlin war.

1866 wurden bereits drei Fe«ldtelegraphenabteilungen
aufgestellt und den Armeen zugeteilt. Die Durchführung
dieses Feldzuges zeigt zum erstenmal das Gepräge der weit-

gehenden Ausnutzung des Telegraphen durchs die Oberste
Heeresleitung
Zunächst der Feldzug in Deutschland-
Die Lage wird von vornherein in Berlin richtig über-

sehen, und Moltke trägt ihr in seinen telegraphischen Wei-

sungen an Beyer und Falkenstein, dem die Divisionen
Goeben und Manteuffeli unterstellt sind, Rechnung.

Bekannt ist, daß Falkenstein trotz aller telegraphischer
Weisungen von Berlin seine Ansicht durchsetzen wollte, bis

ihn schließlichder bekannte energische telegraphische
»Königliche Befehl« zwang, die Operationen nach dem
Willen der Obersten heeresleitung durchzuführen:

Ohne diese Ausnutzung des Telegraphen wäre die heeres-
leitung kaum in der Lag-e gewesen, ebenso rasch und erfolg-
reich ihren Willen durchzussetzen.

Jn gleicher Weise wurden auch»durch Moltke telegraphisch
die Operationen an. der südöstslsichenLandesgrenze geleitet.
Erst am 30. Juni brach das Große hauptquartier von Berlin

nach Böhmen auf und traf am 2. Juli in Gitschin ein. So

glänzend die festen telegraphischen Verbindungen in opera-
tiver hinsicht arbeiteten, so sehr ließ der Einsatz der Feld-
telegraphenabteilungen in Böhmen zu wünschen übrig.

Es ist jedoch ein Jrrtum, wenns es heißt, die Militär-

telegraphie hab-e 1866 versagt. Das ist nur bedingt richtig.
Vielmehr war sie nur unzureichend organisiert und wurde

z. T. falsch-,z.T. gar nicht verwendet.
Um den Einsatz der Feldtelegraphenabteilungen küm-

merten sich die maßgebenden-.Stellen leider wen-ig.- So
wurde u. a. die Feldtelegraphsenabteilung der 1. Armee in

Ermangelung anderer Kräfte zunächst als Stabswache (!)
des hauptquartiers verwendet und fiel daher für einige Zeit
für. die Herstellung der Verbindungen aus« Am 2. Juli er-

reichte die von der Feldtelegraphenabteilung der 1. Armee

hergestellte Leitung horitz (22 km- nordwestl. Königgrätz)
an der österreichischen Telegraphenlinie Gitschin——Joseph-

graphie auf dem Schlachtfelde

stadt. Die Telegraphenabteilung der 2. Armee erreichte am

2. Juli Königinhof, 25 km nördl. Königgrätz.
Die 1. und 2. Armee hätten also ohne viel Schwierig-

kciten die Endpunkte ihrer Leitungen miteinander verbinden

können, da sie nur 17 km voneinander entfernt waren.

Aber niemand kam auf diesen Gedanken. Die Entscheidung
der zu erwartend-en Schlacht hing davon ab, daß der Marsch-
befehl an die 2. Armee disese rechtzeitig erreichte.

Jnder Nacht vom 2.-3. Juli mußte daher der Marsch-
befehl durch den Flügeladjutanten Graf v. Finkenstein der
2. Armee überbracht werden und gelangte um 4.00 früh in

die hände Bilumenthals Die 2. Armee konnte somit noch
gerade rechtzeitig zur Entscheidung herangeführt werden.
Wenn man bedenkt, welchen Zufällen ein solcher Ritt unter-

worfen sein konnte, bleibt- es verwunderlich, daß kein Ver-

such gemacht wurde, tellegraphische Verbindung zwischen
beiden hauptquartieren herzustellen.

Allzuviel wurde aus dem Kriege 1866 in ber auf das

Verbindungswesen nicht gelernt. Der glücklicheKriegsaus-
gang ließ ein planmäßiges Durcharbeiten der verschiedenen
Mißerfolge nicht zu.

"

1870 wurden 4 Feld- und 3 Etappen-Telegraphenabtei-
lungen aufgestellt, recht schwerfällig organisiert und nicht
für eine rasche Verbindungsherstellung geeignet. Die Lei-

tung des Telegraphenwesens auf- dem Kriegsschauplatze
wurde dem ,,Ehef der Feldtelegraphie« übertragen-

Eigenstlich verstand es nur Moktke allein, sich die Vorzüge
der Telegraphie zunutze zu machen. Jedoch gewann
die Telegraphie hauptsächlich da an Bedeutung, wo es zu
einem Stillstand der Operationen kam. So war das Große
Hauptquartier in Versailles durch den Telegraphen dauernd
über dsie Vorgänge bei den« Armeen vor Paris, bei Am·iens-
Le Mans und Belfort unterrichtet General v. Liebert

charakterisiert den Einfluß der Telegraphie folgendermaßen:
»Jn Versailles saß der Stratege, entwarf seine Zirkel und
leitete die heeresbewegungen auf dem gesamten Kriegsschaus
platz mittels des Telegraphen. Diese modern-e Erfindung
ermöglichte ihm, sich zu vervielfältigen, überall persönlich
einzugreifen, täglich die Berichte von den verschiedenen
Kriegstheatern entgegenzunehmien und danach seine Anwei-

sungen im Namen des Königs zu erlassen«
Gering blieb jedoch 1870X71 die Bedeutung der Tele-

So litt: die Entwicklung zu
den Schlachten von Spichern, Wörth, Eolombey unter nicht
ausreichender Nachrischtenverbindung, z.T. auch bei Binn-
ville, wo erst 2.05 nachm. die erste Meldung von einer seit
10.00 vorm. entbrannten Schlacht das Armeeoberkommando
in dem nur 22 km entfernten Pont å Mousson erreichte.
Und doch hätte man bereits 1870 mit besser organisiertem
Telegraphenwesen in das Feld rücken und den Einsatz des

Telsegraphen in der Schlacht durchdenken und vorbereiten

können, wenn man sowohl das Jahr 1866 als auch die aus-

ländischen Krieg-e gebührend ausgewertet hätte.
Gerade die in der Zeit von 1861——1869 in Süd- und Nord-

amerika geführt-en gewaltigen Kriege, »in denen zum ersten-
mal die moderne Technik in bisher unbekannten Ausmaßeu
als hilfsmittel herangezogen wurde und in denen es sich
um die Leistung gewaltiger heere in ausgedehnten Gebieten
handelte, wären eine Fundgrube für den modernen Einfatz
der Telegraphie geworden.

Jm amerikanischen Sezessionskrieg in den Jahren 1861
bis 1865 und im Kriege zwischen Brasilien und Paraguay
1864 bis 1869 wurde die Verwendung des Militärtele-

graphen zur Verbindung operierender Truppenteile bereits
als eine Notwendigkeit betrachtet und in ausgedehntem
Maße zur Anwendung gebracht. Unerklärlicherweise wurden

diese Tatsachen in Europa so gut wie gar nicht beachtet, und

erst Jahrzehnte später kam man langsam dazu, den Militär-

telegraphen in entsprechender Weise einzusetzen
Der amerikanische Sezessionskrieg ims. besonderen war ja

auch auf vielen anderen technischen Gebieten bahnbrechend-
so in der Erfindung von Panzerschiffen, Torpedos, Re-
volvern u. dgl. Bei Ausbruch des Sezessionskrieges wurden

sofort alle Linien der Privat-Telegraphengesellschaften im
Norden unter inilitärische Kontrolle gestellt, in den Grenz-
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ftaaten Kentucky, Missouri, Virginia wurden sie sogar mili- lichkeit. Die Entfernungen, die zu überbrückeu waren,

· tärisch beschlagnahmt.
.Jn der ganzen Ausnutzung der bürgerlichen Telegraphen-

linkenund Abwicklung des Verkehrs wurde eine Regelung
Wölle die sich fast völlig mit unseren heutigen Ansichten
daruber deckt und die jedenfalls die 1914 deutsch-ersei·ts
erfolgte Organisation des Telegraphen- und Fernsprechver-
kehrs übertraf.

Jm amerikanischen heere bestand vor Ausbruch des Krie-
ges ein Militär-Signalkorps, das im Geben und Empfangen
oPtifcher Signale mittels Flaggen, Fackeln, Laternen aus-

gebildet war. hauptsächlich fand- es an den Jndianergrenzen
Verwendung und war ebenfalls in geringem Umfange in
der Bedienung des elektrischen Telegraphen ausgebildet.
«Jm übrigen mußte der gesamte Kriegstelegraph impro-

Visiert werden. Die« Feldtelegraphenlinien wurden etwa in
der heutigen Weise errichtet, allerdings nur mit blankem

Draht, der auf Mauleseln oder Wagen transportiert und
bereits im Marschtempo ausgelegt wurde· Als Grundsatz
galt, stets alle wichtigen Teile der Armee in Verbindung
zu halten, vor allem stets den Anschluß an die Operations-
basis zu bewahren.

«

Jn der Schlacht bei Fredericksburg, Va, am 13. Dezember
1862, wurde zum erstenmal der Feldstelegraph auf dem

Schlachtfeldeim feindlichen Feuer eingesetzt und die Ver-

bindung mit den einzelnen Kolonnen aufrechterhalten.
-(Vergceichmit 1866, 1870, Weltkrieg.)
»Und so lassen sich dann von diesem Zeitpunkt an un-

öahlige Fälle der Verwendung des Telegraphen in der

Schlacht feststellen.
Von den Endpunkten der Telegraphenslinien waren in

der Regel zu den vordersten Teilen der kämpfenden Truppen
Flaggensignallinien eingerichtet, also ein ganz modern an-

Mutendes Zusammenwirken der NachrichtenmitteL
Jnteressant ist, daß auch der Abhördienft in diesem Kriege

Zum erstenmal planmäßig eingerichtet wurde. Telegraphisten
Wurdeu in Feindesland als Spione entfandt, sie schalteten
sich in die seindsliichenTelegraphenleitungens ein und sam-
melten auf diese Weise wertvolle Nachrichten-
von den Nord-stachen um so leichter ausgeführt werden, da

die Südstaaten nicht Zifferdsepe chen in dem Maß-e be-

nutzten, als der Norden es tat. m Süden wurden nur

die wichtigsten Depeschen in Ziffersprache geschrieben, wäh-
rend der Nord-en immer alle Depeschen, selbst Adressen
und Unterschrift, chiffriert telegraphierte. .

Fünfzig Jahre später waren die in den Wseltkrieg ein-

tretenden europäischienMächte noch nicht so weit! Auch der

telegraphische Anschluß von Fesselballons wurde bereits zu-
wege gebracht.

Es würde zu weit führen, wollte man all die Einzel-
heiten der Herstellung und des Einsatzes des Kriegstele-
graphen hier anführen. Trotz Mangels an ausgebildetem
Personal, trotz häufigen Fehlens jeglichen Materials wurden

die Schwierigkeiten in meisterhafter Jmprovisation über-

wunden. Die Verbindung zwischen den operierendien See-
und Landstreitkräften (Schslacht bei Port Royal 7.Nov.1861)
erfolgte durch Flaggensignale, dies überhaupt, wie schon er-

wähnt, sich als ausgezeichnete-z Verbindungsmittel da be-

Währten, wo der elektrische Telegraph fehlte oder zer-
stört war.

Zusammengefaßt kann gesagt werden: »Von Anfang bis

zum Ende des Krieges wurde keine Schslkachtvon irgend-
welcher Bedeutung zu Lande oder zu Wasser geliefert, an

welcher nicht das Signalkorps ehrenvoll und nützlich be-

teiligt war, und ein Dienstbericht dieses Korps würde die

»Geschichtedes Krieges in sich schließenmüssen.« So lautete

der Schluß eines Berichtes dies amerikanischen Generals

Myer vom Krisegsdepartemenk
Auch während des fünfjährigen Krieges (1864 bis 1869)

zwischen Paraguay und Brasilien waren auf beiden Seiten

Militärtelegraphen in Anwendung. Jhnen «wurde»eine
smsßerordentlicheWichtigkeit beigemessen. Eine großere
Operation ohne Einrichtung und Ausnutzung von Tele-

Maphenverbindung wurde in Paraguay sogar zur Unmög-

Dies konnte

waren ganz beträchtlich, die

schwerte die Herstellung und
linien.

Die beiderseitigen Streitkräfte waren nicht so gering, wie
wir immer anzunehmen leicht geneigt sind. Auf alliierter

Seite, d.h. Vrafilieu, Argentinien und Uruguay, befanden
sich etwa 50 000 Mann mit 150 Geschützen,30 Transport-
dampfer, 150 Ruderboote, 30 Pontonslöße, 54 große,
11 kleine Dampfer, 48 Segelschiffe, darunter 4 Panzerschiffe
und 18 Kanonenboote. Auf Paraguayer Seite waren

30000 Mann und 100 Geschützevereinigt.
Als Leitungsmaterial der Telegraphenlinien diente wie-

derum blanker Draht, der auf Jsolatoreu oerlegt wurde-
Als Stangen wurden die einheimischen Bäume verwendet
oder Vambusrohr. Letzteres fand seitdem Verwendun vor

allem bei den Engländern (Aschanteekrieg) und den Este-r-
reichern, die es noch im Anfang des Weltkrieges benutzten.
Außer einigen wenigen vorhandenen Linien mußten in

Paraguay die erforderlichen militärisschen Linien neu er-

richtet werden. Es würde zu. weit führen, wollte man alle
die Schlachten und Kämpfe um befestigte Stellungen ein-

zeln aufführen, in dienen der Militärtelegraph ausgedehnte
Verwendung fand. Jch nenne nur die Kämpfe um humaita,
in der die Forts und Außenstellungen der Festung unter sich
und mit der Zentrale sowie die Festung«selbst mit dem
65 km entfernten Hauptquartier der Armee verbunden war.

Ferner die Kämpfe um Angostura (1865), die Übergangs-
gesechte über den Parana 1866 bei Paso la Patria, am

Estero Bellaco, bei Eompaity unds andere mehr.
hierbei ist darauf hinzuweisen, daß ein Studium des

amerikanischen Sezessionskrieges und auch der südamerika-
nischen Kriege gar nicht so uninteressant ist. Jm Gegenteil, -

man kann wohl aus ihnen gerade für den Kampf mit im-

provisierten beeren recht viel lernen.

Jn diesem südamerikanischen Kriege verging kaum eine

Schlacht, in der nicht sowohl die Operationsbefehlse als

auch die Gefechtsbefehle fast ausschließlich auf telegraphi-
schem Wege gegeben wurden. Der Präsident von Para-
guay, Marsch-all Lopez, saß in seinem hsauptquartier am

grünen Tisch bei ausgebreiteter Karte und« neben unauf-
hörlich arbeitenden Telegraphsenapparaten, welche von den

wichtigsten Punkten des Gefechtsfeldes laufend Meldungen
brachten.

Man sieht hier bereits eine Duplizität der Erscheinungen
mit der Ansicht des Feldmarschsalls Schlieffen, die dieser
vierzig Jahre später über den Standort des Feldherrn «des
modernen Alexander« äußerte.
Über den Präsidenten Lopez war man sich nicht klar,

ob er als held oder als Feigling aufzufassen sei. Zur
ersteren Ansicht gab die hartnäckige Fortführung eines für
jeden vernünftigen Menschen verlorenen Kampfes Ver-

anlassung, den Lopez mit feinem Tode in der Front be-

endsete Die Anhänger der entgegengesetzten Auffassung
hatten dagegen eine lange Liste persönlich-erFeigheiten auf-
zuweisen. Eine der gewichtigsten hierunter bestand darin,
daß in Lopez ein General gefunden wurde, der fünf Jahre
hindurch hartnäckige und blutige Kämpfe geleitet hat, ohne
sozusagen auch nur ein einziges Mal Pulver gerochen zu
haben, ausgenommen wenn Umstände ihn verhinderten, sich
schnell genug zurückzuziehen Somit wurde dem Präsi-
denten als Feigheit ausgelegt, sein hauptquartier außer
Schuß zu halten und telegraphisch alle Operationen nach
einem Willen einheitlich zu leiten, heute das modernste -

Prinzip der obersten Kriegsleitung.
Nach dem Kriege 1870X71 waren es vornehmlich die

Engländer, die in ihren zahlreichen Kolonialkriegen Ge-

legenheit hatten, den Telegraphen und das Signalwesen er-

folgreich auszuproben. Jn der Waziri-Expedition 1881 ge-

spraolion lernt R : h l i.oipzigsr str. 110
man nur in tier 2 c Tauentzieasttnisa

Unwegsamkeit des Landes er-

den Betrieb der Telegraphen-

2
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lang es bereits, die Nachrichtenübermittlung mittels H el i o-

graphen bis auf eine Entfernung von 70 km aufrecht-
zuerhalten.

Jm Russisch-Türkisch·enKrieg (1877-78) machten nur die

Russen ausgiebig Gebrauch von Feldtelegraphen. Beson-
ders bemerkenswert ist die Ausnutzung der mit der Kolonne
des Generals Lazareff Oktober 1877 in die Berge von

Kurukdere vorgebauten Telegraphenlinie. Hierdurch dauernd
in Verbindung mit dem hauptquartier des Großfürsten
gelang das Zusammenwirken der russischen Armeen. Die

Niederlage der Armee Mukthar Paschas war die Folge.
Bereits 1852 in Ma"rokko, dann auf Grund der Erfah-

rungen des Krieges 1870X71 verbessert, führten die Spa-
nier leicht beweglichseTelegraphenabteilungen(Geb.Tel.Abt.)
ein, die rasch den Kolonnen in jedem Gelände folgen
konnten.

krieg 1873 verwendet·

Jm Burenkrieg machten die Engländer ausgedehnten
Gebrauch vom Telegraphen und ganz besonders vom helio-
graphen, der bei der klaren Luft und den günstigen Innen-

verhältnissen ausgezeichnet arbeitete. Bis zu sein-er umfassen-
den Ausnutzung war dser Gefechtsmseldedienst der Engländer
vorzugsweise durch Melder erfolgt. Die ungeheuren Ver-

luste — 75 vh. aller Melder —- beschsleunigten die Ein-

führung des Heliographen
"

Mittlerweile waren auf dem Gebiete der elektrischen
Nachrichtenübermittlung weitere Erfolge erzielt worden.

1855 war der elektrische Typendrsuckapparat (Fernschreiber)
durch Hughes erfunden worden. Er wurde bis zur
Jahrhundertwende wesentlich verbessert, so daß seine
militärische Ausnutzung ins Auge gefaßt werden
konnte.

-

1860 hatte Philipp Reis das Telephon erfunden.
1876 war es durch Grahem Bell praktisch ausgestattet und

durch das 1878 von Hughes erfundene Mikrophon erst
zum wirklichen Sprechapparat gemacht worden.

«

1885 begannen die Versuche mit drahtloser Telegraphie
1897 machte Slaby seine ersten praktischen Versuche mit der

drahtlosen Telegraphie an der Potsdamer Matrosen-
station.

1901 gelingt es Marconi, Signale über den Atlantic zu
senden.

Durch diese bahnbrechenden Erfindungen gewann die

technische Nachrichtenübermittlung ein-e ganz neue, große Be-

deutung.
Der von Siemens erfunden-e isoliert-e Draht (Kabel) er-

möglichte die herstellung von Leitungen auf jeder Art von

vorhandsener Unterstützung (Bäumen usw.), sogar das Ver-

legen auf der Erd-e und beschleunigte den Bau damit er-

heblich. Die Fahrzeuge, die dem Transport des Bau-
materials dienten, konnten leichter konstruiert werden, eine

Eingliederung der Telegraphenformationen sin die Marsch-
kolonnen war damit vorbereitet.

Der Fernsprecher erwies sich ails ein unübertresf-
liches militärisches FührungsmitteL Und bald konnte in
den technischen Kreisen daher der Kampf beginnen, der den

Telegraphenapparat als veraltet ver-warf und durch den

Fernsprecher überall ersetzt wissen wollte.

Wie bekannt, wurde dann auch allmählich im deutschen
heere der Fernsprecher in den Vordergrund gerückt und

besonders seit dem Russisch-Japanischen Kriege bevorzugt.
1911 wurde die gesamte deutsche Telegraphentruppe nur

noch mit dem Fernsprechsapparat ausgerüstet.
Die Bedeutung, die die miilitärischseNachrichtenübermitt-

lung gewann, führte 1899 in Deutschland zur Gründung
einer selbständigen Telegraphentruppe — im Rahmen
der Verkehrstruppe —, zunächst von 3 Vataillonen unter
einem Jnspekteur. Sie wurden bis zum Kriege allmählich
auf 6 preuß., 1 sächs., 2 bayse-r. Batlie vermehrt und- einem

Chef »der Feldtelegraphie unterstellt. Jn der Dsenkschrift

Lizdzndorffs
war eine weitere bedeutend-e Vermehrung vor-

ge e en.

Sie wurden mit gutem Erfolge in dem Bürger-—

Nachdem zuerst die Luftschiffertruppe mit der Durchfüh-
rung der funkentelegraphischen Versuche betraut worden war

—- die Antennen wurdsen an Ballonen hochgeführt —, ging
auch dieser Zweig der Nachrichtenübermittlung seit 1905 an

die Telegraphentruppe über. Die Ballone wurden bis 1910

durch ausziehbare Maste ersetzt und seit 1907 besondere
Funkerkompanien bei den Telegraphenbataillonen gebildet.

Jn der Ehinaexpedition leisteten die Telegraphentruppen
Gutes, wenngleich ihre Tätigkeit auch mehr im Ausbau
von Etappenlinien bestand.

Jn Südwestafrika wurden dann vornehmlich nach eng-

lischem Muster hieliographenabteilungen gebildet — vgl-
Lt. v. Auer am Waterberg —, aber auch Funkenstationen
konnten zum erstenmal hier ihre Feldbrauchbarkeit nach-
weisen.

Ganz besonderen Nutzen aus allen, vornehmlich den deut-

schen Errungenschaften auf dem Gebiete der·Nachrichtenüber-
mittlung zogen die Japaner.

Systematisch führten sie den Fernsprecher überall in der
Armee ein und bildeten neben Armee-, Korps- auch Dio-

Fernsprech-abteilungen.
Marschall Oyama —- bereits der Typ des modernen Feld-

herrn — hatte während des Russisch-Japanischen Krieges
meist sein hauptquartier w eit hinter der Front. Von hier
aus erteilte er nur telephonische Befehle und nahm tele-

phonische Meldungen entgegen. Weit vorgeschoben, ge-
wissermaßen das Auge des Feld-herrn, war lediglich ein

telephonisch angesichlosfener Beobachtungsstand, der von meh-
reren Generalstabsofsizieren besetzt war. Die Stäbe selbst
nahm-en nu«r sehr selten Standortwechsel vor.

Das gesamte japanische Nachrichtenwesen war im Großen
hauptquartier zentralisiert. Bei den Armee-Oberkommandos
leitete ein höherer Ofsizier den Einsatz sämtlicher ihm unter-

stellten Etappen, Korps- und Div.-Telegraphenabteilungen.
Allerdings machte sich auch bereits hier die ausschließliche
Benutzung des Fernsprechers und das Fehlen anderer Nach-
richtenmittel (Te«l.s’egraph,Sign:algerät) störend bemerkbar.

Ganz wesentlich trug die gründliche Ausnutzung der Fern-
sprechverbindungen seitens der Japaner zum glücklichenVer-
lauf ihrer Operationen bei.

Auf russischer Seite hingegen konnte man sich noch
nicht von der alten Art der Befehlsführung frei machen--
Vielleicht lag dies zum Teil im Charakter des russischen
Soldaten begründet, der seine Führer dicht in der Nähe
wissen oder sogar sehen wollte. Für den modernen Krieg,
dessen Beginn wohl nicht mit Unrecht auf den Russisch-Japa-
nisrhen Krieg gelegt werden kann, erwies sich jedoch dieses
Prinzip als undurchführbar. -—

So fochten in der Schlacht am Schaho die Russen unter
den Augen Kuropatkins, der dicht hinter der Front auf einer

Anhöhe Aufstellung genommen hatte. Kuropatkin war je-
doch ohne telephonische Verbindung mit Zentrum und linkem

Flügel, so daß er immer noch der Ansicht war, der unter
General Stakelberg angesetzte Angriff gegen den japani-
schen rechten Flügel würde glücken, als dieser schon längst
selbst geschlagen war. Während Kuropatkin noch ohne
Kenntnis dieser Vorgänge war, konnte Oyama, bereits durch
seine Drahtverbindungen unterrichtet, die Verfolgungsbesehle
ausarbeiten.

Mit diesen kurz skizzierten kriegsgeschichtlichen Beispielen
sollte versucht werden, den Entwicklungsgang der Gestal-
tung und des Einsatzes der militärischen Nachrichtenmittel
zu schildern.

Man sieh-t, wie einzelne Führerpersönlichkeiten weit vor-

aus in der Ausnutzung der technischen Nachrichtenverbin-
dungen sind und nicht zum kleinsten mit ihrer hilfe die Lage
meistern.

Man sieht aber auch, wie schnell derartige Erfahrungen
verlorengehsem und man wird bei einer kriegsgeschichtlichen
Studie dier Nachrichtenverbindungen im Weltkrieg feststellen
können, daß auch hier auf vielen Gebieten erst wieder von

vorn angefangen wurde, anstatt an die letzten Kriegserfah-
rungen anzuknüpfen. (Fortsetzung folgt.)
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ArkilleriesBombengeschwader.
Von Oberst a. D. Frhr. o. Weitershaiiseiif.

Soeben erhalten wir die Todesnachricht unseres ge-

schätztenMitarbeiters, des Obersten a. D. Frhrn.
v. Weitershausen. Längst außer Dienst und in

erwerbendem Berufe stehend, wirkte er doch allzeit
weiter — in geistiger Erfassung des Soldatenberufes —«

und nahm im »Militär-Wochenblatt« vielfach Stellung
zur Weiter-entwicklung des Heerwesens, besonders aber

seiner geliebten Waffe, der Artillerie. Frühzseitig wurde
er aus glücklichem und zahlreicheni Familienkreise ab-

berufen zur Großen Armee. Wir geben ihm zum

letztenmal das Wort und werden seiner stets in Treue

gedenken. Ehre seinem Andenken! Schriftleitung

Der Tank und das Flugzeug werden den Zukunftskrieg
Peherrschen Beide dürfen wir nicht führen, müssen aber

Ihr-e Weiterentwicklung genau verfolgen. Denn sie werden
uns auf allen künftigen Schlachtfeldern von der Feindseite
th begegnen.

Von den drei großen Gattungen der Flieger: Aufk«lärungs-,
Schlacht-und Bombengeschwader, sollen uns heute nur die
letzteren beschäftigen. Auch diese zerfallen wieder in zwei
große Unterabtseilungem solche fürv taktische und solche für
stkUtegischceVerwendung. Die taktische Verwendung fällt in

dell»Rahmen der niederen Truppenführung fiir den un-

Mittelbaren Einsatz in der Schlacht. Die große Zielsicherheit
DexAbwurfvorrichtungen und die Fähigkeit, eine große Ge-

ZVIchtsmengevon Bomben mit sich zu führen, befähigt die

Zornbenflugzeugeheute, mit Erfolg Feldziele zu bekämpfen.
Die Größe der Schlachtfelder und die Vertarnung auf den-
selben wird immer mehr dahin führen, die Flieger aus-

zynutzem um schwer sichtbare Ziele mit ihrer hilfe zu be-

sampsen Neben dem» Jnfanterieslieger, der lediglich zur
ckämpfung insanteristischer Ziele dient, wird das Bom-

b»Stigeschwaderin den Kreis der artilleristisrhen Feuerleitung
elkltreteih um die Artilleriewirkung entweder zu ersetzen
Oder zu vervollständigen. Denn diese Fähigkeit der Bom-

Penfliegenselbst zu sehen und selbst gleichzeitig vernichtend
M den Kampf eingreifen zu können, muß ausgenutzt wer-

UL Für eine vernichtend-e Wirkung der Artillerie ist die

BDvbachtungausschlaggebend, sonst führt es zu einer großen
unitionsverschwendung mit geringer Wirkung. Es darf

Aber kein Mittel unbenutzt bleiben, um zur direkten Be-

obuchtungzu kommen. Für die Zuweisung von Bomben-
SFschwadernan die Artillerie spricht ferner, daß derArtillerie-
luhrer durch die Mannigfaltigkeit seiner Beobachtungsmittel
Akt-Fuegerabteilung, Ballonabteiclung, Lichtmeß-, Schall-
meßtrupp und Erdbeobachtung) wohl am besten und schnell-
tten ins der Division über die Feind-lage in den Tiefräumen
Im Bilde ist. Er kennt die feuerarmen Räume, die nicht oder

mcht ausreichend durch Geschütze belegt werden können und

ebensodie Räume, die am stärksten mit Feuer belegt werden

mussen So sind ihm also alle Kampfmittel zur Verfügung
zU stellen, mit denen er in diesen Fällen ausgleichend wirken
kann. Bei den Bombenabwürfen kann es sich immer nur

Iml eine Unterstützung des Artilleriefeuers in kritischen
Augenblickenhandeln. Die Belegung mit Dauerfeuer wird

SlIcheder Artillerie bleiben. Ein Luftangrisf muß über-
michend komm-en. Er kann nicht beslliebigwiederholt werden·
Dazu wird kaum das Material ausreichen, auch die feind-
Ilchen Gegenangriffe werden das nicht zulassen. Es werden
Ach ganz bestimmte Zeitpunkte im Verlauf der Kämpfe sein,
WO diese Bombengeschwader eingesetzt werden.

"

Im Begegnungsgefecht wird man sich zum Einsatz dieser
cOmbengeschwaderentschließen, wenn der Feind in der

Entwicklungeinen Vorsprung hat und der Aufmarsch der

eIgenen Artillerie sich verzögert. Setzt in solchen Augen-
blicken die feindliche Wirkung überwältigend ein, dann wer-

den Bombenangriffe die eigene Artillerie bis zu ihrer Feuer-
bereitschaftzu entlasten suchen.

Beim Angriff wird man im Brenupunkt der Schlacht in

kritischen Augenblicken durch sie die Artilleriewirkung er-

höhen, sei es zur Niederkämpfung schwer faßbarer feind-
licher Batterien, sei es durch Zerschlagung des Sturm-

angriffes. Namentlich wird ein erkannter Tankangriff, sei es

in seinen Vorbereitungen, sei es bei seiner Durchführung,
durch das Bombengeschwader bekämpft werden müssen. Denn

gerade bei einem Tankangriff wird eine große Zahl von

Batterien nicht immer mitwirken können. Sie sind gehindert
durch die Niederkämpfung der feindlichen Jnsanterie und Ar-
tillerie. Jn ihrer verdeckten Aufstellung wird es schwer sein,
zahlreiche Batterien auf die Einbruchstelle der Tanks zu-

sanimenzufasseu Feuerschwenkungen unter Verkürzung der

Entfernung, um die es sich in solchen Fällen sehr oft han-
deln wird, wird in den meisten Fällen wegen der vorliegen-
den deckend-en höhenkante nicht oder nur schwer möglich sein-
Ein herausbringen der Geschütze aus der verdeckten Stel-

lung in die offene ist auch nicht so schnell ausgeführt. Das

erfordert Zeit. Wie der Tankangriff überraschsend einsetzen
wird, so muß auch die Abwehr sofort erfolgen. Das ist also
die gegebene Aufgabe für Bombengeschwader, die in meh-
reren Geschivadern hintereinander tiefsliegend angreifen.
Für die Verteidigung gelten dieselben Grundsätze, wie sie

fiir den Angriff entwickelt sind-.
Bei der Verfolgung wird die geschickte Verwendung der

Bombenflugzeuge die sehr unangenehmen Augenblicke des

Stellungswechsels der Mehrzahl der Batterien überbrücken.
Die Bombengeschwader springen ein, wenn das Verfolgungs-
sauer zu dünn wird, weil erst eine kleine Anzahl ·von Bat-
terien vorgeworsen ist, während der größere Teil im Stel-

lungswechsel begriffen ist und der Rest auf den größten
Entfernung-en ein meist ziemlich wirkungsloses Feuer abgibt.

Ahnlich steht es beim Rückzug. hier gilt es tief in den

Feind hinein den feind-lichen Vormarsch zu hemmen· Für
das tiefere hintergelände können die Bombengeschwader das

besser als die Geschütze. Sie können einen richtigen Einblick
in die Verhältnisse beim Feind durch eigenes Schauen ge-
winnen und ihr-e Wirkung auf das Ziel zusam.menfassen,
während das Artilleriefernfeuer bei den großen Streuungen
sich lediglich mit dem Belegen von Straßen, Dörfern usw.
begnügen muß, ohne sehr oft eine große Wirkung erzielen
zu können.

Schließlich wird man allen großzügig angelegten Um-

gehungsbewegungen, die von motorisierten Verbän.den, Ka-
oalleriedivisionen oder sog. leichten Divisionen ausgeführt
werden, solche Bombengseschwader beigeben, da diese Ver-
bände, um sie beweglich zu halten, keine große Zahl schwerer
Batterien, namentlich der größeren .Kaliber, zugeteilt er-

halten werden. hier wird also ein Ersatz der- schweren Ar-
tillerie durch Bombengeschwader in Frage kommen.

Aus dem vorstehend Gseschilderten geht hervor, daß diese
Art Bombengeschwader artilleristisch ausgebildet sein muß,
damit sie mit Erfolg in den Artilleriekampf eingreifen kann.
Nur dann werden die Bombengeschwader ihre Aufgaben
richtig erfassen und diejenigen Ziele mit Bomben belegen,
die ihn-en zugewiesen sind. Ein sehr genaues Einspielen
der beiderseitigen leitenden Persönlichkeiten ist erforderlich.
Denn es handelt sich bei dem Einsatz immer um Augenblicke
höchst-erSchlachtentscheidung

Millio«e«fae-p betreffs-«
Messe-wirkte sehe-he
««"T« «Lena«E-25
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ESSLBX G CO. (-’MBH. cllEJllscllB Existle MUHLENBBCK BE! BERLlN

zis-



1131 1928 — Militär-Wochenblail — Nr.30 1132

Für die strategische Fernwirkung wird das Bomben-

geschwader in künftigen Kriegen an die Stelle der Fern-
kampfartillerie treten. Die Überlegenheit der Bomben-

geschwader mit ihrem großen Aktionsrad«ius,die Fähigkeit,
große Massens von Bomben in kurz-en Augenblicken auf das

Ziel zu werfen, ist heute unbestritten. Den Feind an den
Stätten der herstellung und der Aufbewahrung seines
Kriegsmaterials zu treffen, wird die Oberste heereslesitung
in gleicher Weise beschäftigen wie die Truppen zur Schlacht
bereitzustellen. Das sind aber lediglich Aufgaben der Oberst-en
heeresleitung und der Armeen, denen dafür eine große Zahl
von Bombengeschwadern zur Verfügung stehen muß.

Wieweit den Bombengseschwadern Schlachtflug- und Auf-
klärungsgeschwadserzur Erfüllung ihrerAufgaben beigegeben
werden müssen, steht hier nicht zur Entscheidung Dies wird

nach Lage des einzelnen Falles verschieden zu beurteilen sein.

Feuerschulz oder FeuerwirkungJ
Vom schweiz. hptm h. BBisiclkofL

Kdt. Füs.Kp.111-99,
Ue.

Seitdem das Wort Feuerschutz geboren wurde und im

taktischen Denk-en Eingang gefunden hat, weiß niemand mehr,
daß man mit dem Feuer den Gegner —- v er nichten kann.
Das klingt paradox, scheint unglaublich, ist aber so. Wer
keimt nicht die beiden heute üblichen Fragen und Antworten
bei einer Gefechtsübung: »Was machen Sie nun?« —- Ant-

wort: »Ich lege einen Feuerschutz.«—- ,,Was stellen Sie sich
darunter vor?« — Antwort: »Ich halte mit meinem Feuer
den Gegner nieder.«

Niemand vernichtet heute den Gegner; es wird nirgends
geschossen, ohne daß man »Feuerschutz«ist. Die gewiß nicht
falsche Auffassung, daß man ein-en Feind durch das Feuer
aus einer Stellung vertreiben, ihn gar totschiseßen,vernichten
kann, hat niemand mehr. Das Schießen ist für den Inf-
Offizier nicht mehr »das Kampfmittel«, sondern nur noch
ein Mittel zum Zweck: Feuerschutz. Das wäre vielleicht rich-
tig, wenn — wir etwas anderes an seine Stelle setzen
könnten.

Obwohl die Wirksamkeit des Feuerschutzes das erste Er-

fordernis für das Gelingen ein-es Angriffs ist, erachtet der

Zugführer das Dirigieren der Angriffsgruppen als das

Wesentlichste.
Daß der Feind erst durch gezieltes, geleitetes Feuer er-

schüttert werden muß, damit nachher, bei sichtlichem Er-
matten seines Feuers, dser eigentliche Angriff überhaupt los-

gelassen werdsen kann; das Niederkämpfem das doch
einem Niederhalten vorangehen muß, diese ele-
mentare Grundbedingung eines Feuerkampfes ist ver-

loren gegangen. Das Außerachtlassen dieser ersten
Kampfphase seines Angriffs wird im Kriege unerbitt-

lich zu einem Fehlschlage führen. Diese Überlegung
allein genügt schon, um sich gegen die oben erwähnte
Tendenz zu wehren. Jch stelle mich nicht in Gegensatz zu
Kampfverf.Z.5: »der Nahkampf allein bringt die Entschei-
dung«, obwohl es hier besser heißen würde: ,,bringt schließ-
lich die Entscheidung«. Bevor ein Nahkampf entstehen
kann, muß man dort sein. .

Uns Offizieren der alten Schule, zu welchen auch die-

jenigen gehören, die die Vorschriften —- provisorische und

definitive —- evlassen, ist die Lehre von der Vernichtung des

Gegners durch das Feuer —- die Erringung der Feuerüber-
legenheit — als eine Selbstverständlichkeit ins Unterbewußt- ,

sein übergegangen Wir führ-en jede Gesechtshandlung von

vornherein in diesem Sinne. Jn dieser Auffassung sind wir

erzogen, in Schulen, Schriften usw. beeinflußt worden, viel-

leicht einseitig sogar! heute ist dieses Denkweise nicht mehr
Gemeingut, nicht mehr Selbstverständlichkeit, nicht mehr die

geistige Grundlage jeder Gefechtshandlung.
«

Von einer

Feuerüberlegenheit wird nie gesprochen; selten findet man
einen Feuerschutzbilder, der in seiner Ausgabe mehr als eine

Unterstützungsaktion sieht. Kurz: man legt heute zu wenig
Gewicht auf das gezielte, geleitete Feuer als KampfmitteL

Außer dem oben angedeuteten Mißlingen der ganzen Fecht-
weise wirdi diese »Niederhaltungskrankh.eit«schließlichunheil-
voll auf den Soldaten übergreifen. Und hierin liegt eine

große Gefahr für unser Schießwesen Heute hat der Soldat

noch Freude am Treffen, am Einzelschuß Die Ausbildung
geschieht in diesem Sinne; für den W.K. haben Regts.- und

Brig.Kdo. in ihren Befehl-en darauf hingewiesen, und mit

Freuden haben wir ihre Auffassung zu der unsrigen gemacht.
Die Übserlieferung im Schießwesen, tief im Volksbewußtsein
steckend, heißt treffen. Jch erinnere mich an ein Zugsge-
fechtschießenals Leutnant: ein schönesZiel, ein Schwarm an

einem hang, mit ausgezeichnetem Triefferresultai. Kritik: »Es

ist zu langsam geschossen worden« Natürlich! Jeder wollte
eben seinen ,,Doggel« treffen. Man ist so erzog-en: treffen.

Sobald aber in der Abteilung geschossen wird, soll mit
dem Feuer etwas ganz anderes erreicht werden (Kampfvierf.
Ziff.5, 47, 48, 5()). Man soll niederhälten. Was soll sich
ein normaler Jnfanterist unter diesem vom Kanonier ent-

liehenen Fremdwort anders denken als: »Wenn ich schieße,
sollst du den Kopf einziehen; etwas anderes verlange ich
nicht von dir.« Mit dem Ausfühnen von Niederhaltfeuer
verhält es sich aber gleich wie bei einem Sscheinangriff
Daß eine Bewegung als Täuschung gedacht ist, darf nur der

wissen, der sie anordnet. Wer sie ausführt, muß überzeugt
sein, daß ihm die hauptaufgabe zufällt. Deshalb — aber

nur darum — wird sie Erfolg haben.
Es wende mir niemand ein, das eine halte vom andern

nicht ab; die Forderung, den Feind durch Feuer nieder-

zuhalten, schließe selbstverständlich ein genaues, gezieltes
Feuer in sich: aus Ziff.31 des Kampfv-erf. gehe dies deutlich
hervor; es handle sich um Wortklauberei meinerseits. Gut·

Just das eben will ich. Mit Worten wird schließlichbefohlen
und kommandiert, und ausgeführt wird ein Befehl so, wie

man ihn hört und auffaßt, und nicht, wie er gedacht war.

Übrigens sind alle unsere Jnfanteriewaffien durchaus aus
,,Wirkungsf·euer« eingestellt: Gewehr, leichtes und schw. MG.

werden letzten Endes vom Manne eingerichtet und abge-
feuert. Der psychische Zustand des Schützen beeinflußt das

Treffen. Der Mann, der weiß, daß man »Niederhaltfeuer«
abgeben kann, was heute der einzige Zweck des Feuergesechts
ist, gibt sich keine Mühe zu zielen. Er wird nicht einmal

mehr den Kopf erheben, sondern sein Gewehr über die Unter-
lage, den Grabenrand, hinausschieben und so seine Schüsse
hinausjagen. Von der Munitionsmenge wollen wir gar
nicht reden, die für ein derartiges Verfahren notwendig
wäre. Damit ist auch das Niederhalten illusorisch gemacht.
Wir können ruhig sein, die für die Tiefen- und Seitenstreu-
ung nötigen Schüsse werden auf dems Giefechtsfeld auch noch
vorhanden sein, wenn jeder zielen muß. Das brauchen
wir nicht zu befehlen.

Jch schreibe diese Zeilen nicht gegen, sondern für die Ver-

wendung der Ins-Waffen als Feuerschutzmittel Aber ich
möchte dem Feuer wieder seine Bedeutung als das K a m p f -

mittel zurückgegeben sehen. Jn dem neuen Exerzierregle-
ment muß auf diese Notwendigkeit Gewicht gelegt -werden,
was etwa in folgenden Sätzen geschehen könnte:
»Einem Angriff, der nicht überraschendsein kann, muß ein

Kampf um die Feuerüberlegenheit vorangehen. Diese wird

oft nur auf kurze Zeit zu erreichen sein.«
,,Während dieser Feuerpausen beim Feind müssen die

Kampfgruppen, so rasch sie können, den nächsten Abschnitt
erreichen.«

»Ist diese Vorwärtsbewegung im Gange, so ist es Auf-
gabe und Ehrensache des Feuerschutzes, den Gegner durch
genaues, gezieltes Feuer kampfunfähig zu machen. Gegen-
über einem derart geschwächten Feinde vermögen unsere
Sturmtruppen schließlichden Entscheid zu erringen.«

(Allgemeine Schweizerifche Militärzeitung, Nr.12-27.)
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Major E. G. Same,
18t11 King Edward’s an Eavalry:

Die Mechanisierung vom Standpunkte
der kavallerie.

Ausng aus »Iournal of the Royal United Service Insti-
tution«. Nov. 27.

Die meisten der bisher veröffentlichten Ansichten über die

Mechanisierunggeben den Standpunkt des Kainpfwagen-
sorps oder der Infanterie wieder. Es besteht auch eine

Jieigung, alle mechanischen Waffen als ,,Kampfwagenkorps«
Unzusehen und nicht zu unterscheiden zwischen den beson-
deren Aufgaben, die ihnen im Kriege zufallen mögen.

Viele Kavallerieoffiziere stimmen damit nicht überein-
Als eine richtigere Lösung des Problems der Mechani-
slerung befürworten sie die Einführung eines Teiles der

neuesten leichten mechanisch-en Waffen in die Kavallerie-
ldrmationen als eines festen Bestandteils ihrer Organisation.
Damit soll nicht nur die Kavallerie mit der mechanischen
Unterstützungausgestattet werden, die ihr in den modernen

ekiropäischenVerhältnissen wichtig ist, sondern es soll auch
die beste Gelegenheit gegeben werden, diese Waffen zu
prüfen. Auf diese Weise kann die Kavalleriei aus sich heraus
Ihre eigene Reorganisation bewerkstelligen und ihre Taktik
den Ergebnissen entsprechend ändern·
»In manchen Kreisen besteht eine Viel zu große Neigung-

die Kavallerie als eine konservative und etwas veraltete

Waffe anzusehen und das Kampfwagenkorps für ihren
Nachfolger zu halten. Angenommen, die Kriegführung
nehme eine Entwicklung, daß die Maschine das Pferd er-

setzt, dann würde doch die Aufgabe der beweglichen Auf-
klärungswaffewohl noch ziemlich die gleiche sein. Es

Wäre daher nur vernunstgemäß, wenn man der gegenwär-
tlgen beweglichen Ai,ift"läruugswaffe, der Kavallerie, ge-
stattete, sich allmählich zu der neuen Waffe umzuformen und

aUch in der Ubungszeit eine wirklich auf der höhe stehende
Und oerläßliche Waffe zu sein.

Einem allmählichen Übergang vom Pferde zur Maschine
bei der Kavallerie steht nichts im Wege. Wenn er nötig
wird, wird einfach die Aufmerksamkeit vom Pferde auf die

Maschine übertragen. Die erste Stufe im Gebrauch der

leichten mechanischen Waffen ist daher, ihnen einen Platz in

der bestehenden Waffe zu geben, deren Aufgaben sie zu
übernehmen bestimmt sind. Wenn dann die Maschine eine

solche Leistungsfähigkeit erreicht hat, daß ihre allgemeine.
»

nnahme an Stelle des Pferdes gerechtfertigt ist, dann kann

der Übergang der Kavallerie zu einer rein mechanisch beweg-
llrhen Waffe allmählich und planmäßig durchgeführt werden.
Eine Folge wird die Entwicklung einer richtigen Taktik für
die neue Waffe sein.

Nehmen wir nun zunächst an, daß eine Sektion von vier

Panzerwagen zu jedem Kavallerieregiment gehört, und daß
ferner ein ,,Trupp« von etwa 8 leichten Kampfwagen jeder
Kllvllllckiebklgctdezugeteilt ist. Jm« Brigadeoekhande könn-
ten die Regiinentspanzerwagen, wenn nötig, gleich den

Maschinengewehrenunter dem Brigadebefehl stehens Diese
mechanischen Einheiten würden auf dieser ersten Stufe und

Noch einige später Kampfwagenkorps bleiben, wie es jetzt
bei der Reitenden Artillerie der Fall ist. Ihre Rekru-

txerung,vtechnische Ausbildung und Ausriistung würde dem

Kampfwagenkorps zufallen, während ihre taktische Ausbil-

dung und nichttechnische handhabung bei einer Kavallerie-

formation läge. Damit ist nicht gemeint, daß gegenwärtig
eine bestimmte Sektion von Panzerwagen oder ein bestimm-
ter »Trupp« Kampfwagen dauernd bei einer Einheit bleiben
lOIL sondern es sollte ein besonderer Kavalleriezweig des
’gl. Kampfwagenkorps geschaffen werden, der den mechani-

schenBedürfnissen der Kavallerie entgegenkommt, genau wie
bei der Artillerie.

»Man könnte sogar sagen, die Panzerwagen seien so für
EIN Zusammenarbeiten mit dem Kavallerieregiment geeignet,
daß sie eher als eine Waffe des Regiments denn als eine
der Brigade gelten sollten. Nur dieser Weg kann zu einer

gesunden, kräftigen, doch allmählichen Entwicklung neu-er

Gedanken in einer vernünftigen, durch Erfahrung erprob-
ten Weise führen. Daher wäre es vorzuziehen, wenn

nötig, die Panzerwagen des Regiments der Brigade zu
unterstellen, anstatt daß ein Brigadetrupp von Panzer-
wagen die normale Einheit ist und im Bedarfsfalle Sek-
tionen von ihm zeitweilig den Regimentern zugeteilt
werden, Zu erwägen ist auch die Frage, ob nicht die Rei-
tende Artillerie zu miechanisieren ist, und wenn sie mechani-
siert ist, in welchem Verhältnis sie zu dem Kgl. Kampf-
ivagenkorps stehen wird. Iedenfalls sollten die leicht-en
Kavalleriekampfwagen und ein Teil der Panzerwagen mit

Kampfwagenabwehrgeschützenausgestattet sein.
Der Einsatz großer Kavalleriemassen hat sich unter mo-

dernen europäischen Verhältnissen als untunlich erwiesen.
Ietzt bedarf man für die Aufklärung eines starken beweg-
lichen Schirmes mit großer Offensiv- und Defensivkraft,
der mit erstklassigen Verbindungsmitteln ausgestattet ist.
Während dann die Ausbreitung der Einheiten, die in sich
beträchtliche Offensiv- und Defensivkraft haben und mitein-
ander Fühlung halten können, eine wirksame und aus-

gedehnte Aufklärung ermöglicht, ift auch, dank den guten
Verbindungen und der gesteigerten Beweglichkeit, eine

schnelle Konzentration nach jeder Richtung hin möglich, so-
bald die hauptmacht des Feindes festgestellt ist. Und das

sollte möglich sein bei der Erleichterung der Verbindung
durch Motorfahrzeuge, die mit Funkftellen ausgerüstet wer-

den kännen. «

«

Allgemsein ist die Annahme, daß die Eröffnungsphase eines

europäischen Krieges der Zukunft im allgemeinen wahr-
scheinlich dem Beginn des großen Krieges ähneln wird,
nämlich: 1. Die Feindseligkeiten werden sich aüf eine breite

Front ausdehnen. 2. Die eine oder beide Parteien werden

versuchen, die Initiative an sich zu reißen und den Krieg
auf das feindliche Gebiet hinüberzuspielen in einem hin-
reichenden Maßstabe, um die Initiative des Feindes an

anderer Stelle zu lähmen. Z. Während dieser Eröffnungs-
phase muß der «Kriegsnebel« herrschen und auf weiten Ge-
bieten wird eine sichere Aufklärung von ausschlaggebender
Bedeutung sein.

In dieser Phase lassen sich die Operationen auf drei

hauptgebiete gruppieren: 1. Ein Offensivgebiet, wo man

alles aufbietet, um die Initiativer gewinnen. 2. Ein

Defensivgebiet, wo aus geographisrhen oder anderen Grün-

den während dieser einleitenden Phase von keiner Seite

große Tätigkeit zu erwarten ist. 3. Gebiete, wo eine feind-
liche Offensive in großem Maßstabe möglich ist.

Soll die Initiative gewonnen werden, ohne daß man

Gefahr läuft, ins Unglück zu rennen, so benötigt man:

n) Aufklärungsstreitkräfte von großer Beweglichkeit und

Reichweite und großer hinhaltekraft b) Große Stoß-
truppen von größter Beweglichkeit und Offenfivkraft. c)

Deckungstruppen, die hinter natürlichen oder sonstigen hin-
dernissen aufgestellt sein können. cl) Eine starke und beweg-
liche Reserve, die nach Bedarf schnell verschoben werden

kann, um einen Erfolg auszubeuten oder um einer Gefahr
zu begegnen.

Bei a), b) und d) ist die mechanische Waffe dringend
nötig. Aber selbst angenommen, daß die Maschinen für sich
wirksam arbeiten können, darf man bei der gegenwärtigen
unfertigen Entwicklung der Maschine darauf rechnen, sofort
bei Ausbruch des Krieges ausreichend rein mechanische

BERLIN N043
E. E

NEUE KöNleTRASsE lcb
MOBEL-TISCHLEREI Tel.- Amt Alex-meist 420

Geer-findet 1894

MODERNE WOHNUNGSEINRJCHTUNGEN

Weitgebevdste Zahlung-erleichteruug



1135 1928 — Mililär-Wochenblatt — Nr.30 1136

Streitkräftaezur Verfügung zu haben, um diese drei Auf-
gaben zu erfüllen? Man muß ferner für genügende Re-

serven sorgen, Um den großen Verschleiß zu ersetzen, den

der Bewegungskrieg mit sich bringt. Zudem hat die Ver-

vollkommnung der Artillerie und der mechanischen Waf-
fen die Abwehr und Gegenwehr ungeheuer verstärkt, so daß
es sehr schwierig ist, eine bewegliche Offensive schnell durch-
zutreiben, wenn nicht riesige Reserven an mechanischen
Fahrzeugen zum sofortigen Ersatz bereit stehen. Daher
wird die Seite, die über großes mechanisch verstärktes
Menschenmaterial verfügt und imstande ist, den größeren
Teil ihrer Kampfwageu ein paar Tage, oder bis die stra-
tegische Lage klar ist, in Reserve zurückzuhalten im ent-

scheidenden Augenblick einen großen Vorteil vor der anderen

Seite voraus haben, die auf weiter Fahrt bereits die haupt-
masse ihrer mechanischen Kraft verbraucht hat.

Gesetzt, v. Klucks Heer wäre mechanisiert gewesen und

ebenso Manourys Heer, würde nicht v. Kluck nach eine-m

Marsche von 200 Meilen, davon ein beträchtlicher Teil

querfeldein und gegen Widerstand, eine Niederlage erlitten

haben als eine Folge der geringeren mechanischen Leistungs-
fähigkeit und der Schwierigkeit des Nachschubes, während
Manourys beer, in verhältnismäßiger Muße« und in einem

günstigen Gebiete zusammengezogen auf dem höchsten
Punkte mechanischer Tüchtigkeit gewesen wäre?

Jm Ausblick auf die nächsten Jahremüssen wir also unser
Menschenmaterial unterstützen indem wir es mit besonderen
mechanisierten Waffen ebenso wie mit Motortransport aus-

rüsten Damit soll nicht gesagt werden, daß man dem

Feinde dsie Initiative überläßt; aber für die nächste Zeit
muß die Masse eines modernen heeres aus mechanisch
unterstützten Menscheneinheiten bestehen und der größere
Teil der mechanischen Zermalmungskraft muß aufgespart
werd-en für eine Lage, wo sie entscheidend wirken kann.

Wenn diese Auffassung richtig ist, dann ist die Kavallerie

nötiger als je, undl die mechanische Stärkung der Kavallerie

nach Kavallerieregeln ist dringender als je, um so mehr,
als die Notwendigkeit schneller und sicherer Aufklärung im

modernen Kriege viel größer geworden ist und weder die

Kavallerie noch die mechanischen Waffen für sich allein die

Aufgabe lösen können Wirksames Zusammenarbeiten ist
nur zu erlangen durch ihre Verbindung als Teile derselben
Waffe.

Die eine mag in mechanischer Geschicklichkeit glänzen, die

andere in taktischer Fähigkeit. Auf dem Schlachtfelde der

Zukunft müssen beide vereinigt sein. 32.

Erlernung der russischen Sprache.
Vom russischen General A. Noskofs.

Nachstehend bringen wir die Besprechung einer

viel umkämpften russischen Grammatik aus der

Feder eines urteilsfähigen Russ«en,unseren Lesern
die praktische Prüfung der Methoden selbst über-
lassend. Schriftleitung.

Die Erlernung einer für den Ausläuder so schweren
Sprache wie der russischen hängt vielleicht in höherem Maße
als bei dem Studium anderer ausländischer Sprachen von

den Methoden des Unterrichts oder Selbstunterrichts ab.

Diese Frage der Eignung einer Sprachlehrmethode wird von

besonderer Wichtigkeit für Erwachsene, die nicht viel freie
Zeit haben und als einzelne außerhalb der Schulatmosphäre
die Sprache erlernen müssen. Entscheidend aber wird die

Methodik in solchen Fällen, in denen die Lernenden ge-

zwungen sind, die Sprache allein, ohne hilfe eines Lehrers
zu erlernen

Für das Studium der russischen Sprache besitzt der Deutsche
bereits einige Leitfäden und Lehrbücher, die auf verschiedenen
Susteinen aufgebaut sind, sich aber doch nur wenig vonein-

ander unterscheiden Einige von ihnen haben zwar großen
Wert, sind aber doch- für einen Nichtrussen recht schwierig.
Wer nach ihnen arbeitet, erwirbt sich bei größter Ausdauer

-

und äußerster Anspannung zunächst theoretisch-gramrnatika-
lische Sprachkenntnisse. Und erst danach dringt er unter

großen Anstrengungen auch in den praktischen Gebrauch der

Sprache ein. Die Erfahrung zeigt, daß die auf solche Weise
erworbenen Sprachkenntnisse, ganz gleich wieviel Zeit oder

Energie verbraucht wurde, von Vollkommenheit meist noch
weit entfernt bleiben. Denn solche vollkommenen Kennt-

nisse erwirbt man gewöhnlich nur als Ergebnis eines ein-

gehenden Umganges mit russifchen Kreisen.
Vor kurzem ist ein neues, von dem Russen J. Tr a ch t e n-

berg-s) verfaßtes, zum Selbstunterricht für Deutsche be-

stimmtes Lehrbuch der russischen Sprache in zwei Teilen er-

schienen, das nach ganz neuen eigenartigen Methoden des

Verfassers aufgebaut ist. Dieses Lehrbuch dient vor allem

dem Zwecke, jedem Deutschen, entweder unter Führung eines

Lehrers oder auch ohne jede hilfe, die Erlernung des Rufst-
«schenauf die schnellste und praktischste Weise zu ermöglichen
Außerdem hat sich der Verfasser das richtige und begrüßens-
werte Ziel gesetzt, nicht nür die ersten Schritte des Lernenden

soweit wie irgend möglich zu erleichtern, sondern das ganze

Systemleicht und interessant, lebendig und verlockend zu ge-
talten.

Man muß gerecht sein: diese Aufgabe ist vom Verfasser
gelöst. Die erste Eigenartigkeit der Methode Trachtenberg
ist die Art, wie hier in die Praxis des Lesens und Schrei-
bens eingeführt wird. Der Verfasser hat nämlich zu diesem
Zwecke eine große Zahl von international gebräuchlichen
Wörtern aufgeführt, die sich in der russischen Sprache ein-

gebürgert haben, und die auch jedem Deutschen gut bekannt

sind. Auf diese Weise hat der Anfänger zunächst nur mit

ihm schon bekannten Begriffen zu tun und ist nicht ge-
zwungen, sein Gedächtnis mit dem Auswendiglernen ihm
unbekannter Wörter zu belasten, wodurch sein Eifer sehr
abgekühlt werden, würde. Die Erlernung der Druck- und

Schreibschrift geht also mit vollem Verstehen vor sich. Wie

groß muß die Freude des Anfängers sein, wenn er bemerkt,
daß er alles bereits kennt, was er hier zu lesen oder zu schrei-
ben hat. Dabei erwirbt sich der Schüler auch von vornherein
eine große Zahl von Wörtern, die in der täglichen Um-

gangssprache des heutigen Rußlands sehr gebräuchlich sind,
und von denen viele durch rein russische Wörter überhaupt
nicht ersetzt werden können Diese Aufzählung von inter-
nationalen Wörtern ist ein Vorzug der Methode, denn neben
der so gewährten Erleichterung hat der Schüler hier von

Anfang an, auch ohne hilfe eines Lehrers, die Möglichkeit
der Kontrolle seiner Arbeit.

Diese Methodik ist durch das ganze Buch folgerichtig durch-
geführt. So dienen bei der Deklination solche internatiomilen
Wörter als Beispiele. Der Deutsche braucht sich daher nie

den unbekannten Stamm eines Wortes, sondern nur die

Endungen für die einzelnen Fälle einzuprägen

Ebenso glücklich ist die neu-e Methode des Verfassers, um

ein Stammwort stets seine wichtigen Ableitungen und Zu-
fammensetzungen zu gruppieren Da die Bedeutung der

wichtigsten Vorsilben in einem besonderen Kapitel vorher
zusammengestellt ist, ist der Anfänger imstande, zu einem

russischeu Stamm wichtige ·Zusammensetzungen leicht selbst
zu bilden Das lästige Auswendiglernen von Vokabeln wird

hierdurch wesentlich erleichtert. Eine weitere Vereinfachung
bedeutet für den Lernenden die Gegeniiberstellung von

mehreren hundert einander sehr ähnlichen deutschen und

russischen Wörtern, die in beiden Sprachen den gleichenSiun
haben, wenn sie in ihren Formen auch gewisse Abweichungen
aufweisen. Ohne alle Einzelheiten hervorheben zu können-

soll hier nur auf ein-e Lektion ganz besonders hingewiesen
werden, auf die Erklärung der ,,Aspekte« des russischen Zeit-
worts, wohl des-schwierigsten Kapitels der russischen Graun-

-«’«)Methode Trarhtenberg: Lehrbuch der rusfischen Sprache
in der neu en Orthographie zum Selbstunterricht. Verfaßt
von dem russ. Akad. «Jiig. J a k o w T r a cht en b e r g unter

Mitwirkung von I)1-. phil. Fritz Goldberg Zwei Teile.

Verlag von J. Trachtenberg, Verlist-Charlottenburg 4, Wil-

inersdorfer Str. 79. 1927. Preis 5,50 NM.
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matik Diese Erklärung ist dem Verfasser gut gelungen. Es

seinoch erwähnt, daß in dem Lehrbuch die neue russische
Rechtschreibungdurchgeführt ist, und daß in dem gramma-
tikalischen Teil darauf verzichtet ist, den Lernenden mit ent-

behrlichen Einzelheiten und Ausnahmen zu belasten. Denn
das Buch ist nicht dazu bestimmt, Philologen heranzubildsen,
sondern die russische Sprache weiten Kreisen des deutschen
Volkeszugänglich zu machen. Darum ist dies-es allmähliche
Eindringen, vom Bekannten über das Leichte zum Schwe-
kerem ein besonders glücklicherWeg.
Selbstverständlichwird kein Deutscher, der Wörter, Erklä-

rungen undl die reichhaltigen Texte dieses gar nicht umfang-
relchen Lehrbuches durchgearbeitet hat, die russische Sprache
Vollkommen kennen. Aber man kann dafür bürgen, daß der

Lernendesich nach der Methode Trachtenberg in verhältnis-
mCißig kurzer Frist und auf die denkbar einfachste Weise
Praktische Kenntnisse der russischen Sprache in einem Grade
erwirbt, der für Unterhaltung, Briefwechsel und Zeitungs-
Iektüre genügt. Wer sich aber weiter vervollkommnen will,
dem wird dieses Lehrbuch eine geeignete Grundlage bieten.

Wie alles Neue und Eigenartige, wird natürlich auch die

Methode Trachtenberg der Kritik durch Anhänger and-erer,
ulterer Methoden unterworfen. Aber schon sprechen für
dies-esLehrbuch die mit ihm in der Praxis gew nnenen Er-

gebnisse. So kann dieses Lehrbuch militäris en Kreisen
bestensempfohlen werden, da es besonders dazu geeignet ist,
dkeSprache auch dann leicht zu erlernen, wenn der Stu-
dierende keine hilfe des Lehrers finden kann, was wohl in
seht vielen Garnisonen leider zutrifft.

Zirkuläre Windhosen, Gaskugeln und.
Gasspiralen.

Dän e in ark: Die Kopenhagener Zeitung ,,Ekstrabladet«
meldet unter dem 21.Januar: »Jn Anwesenheit der Ver-
treter der heeresleitung erprobte das Technische Korps in

"

diesen Tagen auf der Jnsel Lolland (Laaland) die Erfindung
des dänischen Direktors Arnold Ehristensen, eine Flug-
nbivehreinrichtung, die als Kriegswafse eine große Zukunft
haben wird. Und zwar handelt es sich uin ein-e Kanone, die
eine konzentrierte Gasmasse mit enormer Geschwindigkeit in

die Luft sendet. Eine bereits fertiggestellte Kanone soll Gas-

kUgeln innerhalb zwei-er Sekunden in 300 m hohe geschossen
haben, wo sie eine zirkuläre Windhose aus Gas hervor-
kat, der kein Flieger und kein Flugzeug widerstehenkann.
Das Gas betäubt alles Lebende, das in seinen Bereich ge-
langt. Es werden jetzt größere Gieschützniodellekonstruiert,
die die Gasspiraleii in unbegrenzte höhen emporzuschleu-
dern vermögen· Die Erfindung ist einer Sonder-Gaskommis-
fion übergeben worden.« —- Soweit der sachverständige
Korrespondent des ,,Ekstrsabladet«,welcher Versuchsschießen
init Nebelgranaten und augenscheinlich Nebelminen als

»dänisrheErfindung, um Flugzeuge aus jeder höhe zum
Absturz zu bringen« bezeichnet. — Ja, auch die Flugzeuge
haben es heute recht schwer, nachdem sie gsliücklichdie

Schrecken der ,,Todesstrahlen« überstanden, werden sie nim-

Mehr durch ,,zirkuläre Windhossen«aus »Gaskugeln« und

»Gasspiralen«, die bereits heftig durch-den internationalen
Blätterwald rauschen, geängstigt oder endgültig erledigt. 91.

Lösung der faktischen Aufgabe 11.
1. Teil.

a) Entschlußdes Kommandeurs der I. Division mit

Begründung.
Der Komimandeur der 1· Div. entschließtsich- sich mit der

1·;Div. in Linie Laichingen—Sontheim-Punkt 772 (2km
flldostwärts Ennabeuren-) zur hin h alten d e·n «

V er-

teidigun g einzurichten, um den über Linie Böhringen—
Auingen nach Osten vorgehenden Feind zur Entwicklung zu
zwingen.

Verst. 1. Kav.Brig. soll feindliches Vorgehen gegen
die Linie Schelklingen—Rothenack-erverzögern, mit Masse
südlich hieutal—Schmiechtal, westlich der Großen Lauter
Aufklärung belassend. ,

Begründung
Der Kommandeur der 1. Div. hatte den Gedanken, den

vom Neckar anmarschierenden., überlegenen Feind anzu-
greifen, für den Fall erwogen, daß der Gegner den—Vor-
marsch- nach Südosten in die Flanke der blauen hauptkräfte
südlich des Federsees fortsetzen würde-· Dann sollte der
Feind durch Stoß in seine linke Flanke aus dieser Richtung
abgezogen werden. Dieser Fall ist nicht eingetreten. Die

vorliegen-den Meldungen lassen deutlich erkennen, daß der
Feind mit seinen hauptkräften nach Osten abgedreht ist. Es

sind drei Kolonnen zu erkennen: am stärksten scheint die
Nordkolonne zu sein; ihre Vorhut befindet sich gegen
830 in Entwicklung südostwärts Feldstettenz ihr Gros
—- offenbar die Teile, die in Urach und nördlich genächtigt
haben — kann 83o entweder auf Donnstetten abgedreht sein
oder Zainingen durchschreiten. Diese Kolonne wird auf ein-e
Division oder mehr geschätzt. Eine mittlere Kolonne ist
über Gruorii auf Ennabeuren vorgegangen; sie befindet sich
zur Zeit in der Entwicklung gegen den heroldstattz ihre
Stärke ist auf ein verst.Jnf. Rgt. oder weniger anzunehmen.
Die Südkolonne endlich, anscheinend aus Gegend Wür-
tiiigen kommend, marschiert nördlich Münsingen auf Enna-
beuren; ihr Anfang kann nicht vor 10 Uhr die Gegend nord-

ostwärts Magdlsheim erreichen;—ihre Stärke ist auf min-
destens ein ver·st.Jnf.Rgt., wahrscheinlich auf eine Division
zu schätzen.

Gesichert wird dieser Linksabmarsch durch die der 1.Kao.
Brig. in Linie südlich Böttingen-—Apfelstetten gegenüber-
stehenden Kräste. Es ist außerdem mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß weitere Kräfte von Reutliiigen über Offen-
hausen in das Tal der Großen Lauter marschieren; Mel-

dungen hierüber liegen noch nicht vor.

Das beabsichtigte Vorgehen in wsestlicher Richtung zur Ge-
winnung der Linie Feldstetten—heroldstatt bietet somit
wenig Aussicht auf Erfolg· Die Inf. Rgtr. 1 und 3 würden
frontal auf einen entwickelten Feind in meist überhöhender
Stellung stoßen, hinter dessen beiden Flügeln weitere starke
Kräfte gestaffelt sind, in deren Umfassung die 1. Div. hinein-
laufen würde. Wenn auch eine Umfassung des Südflügels
aus Richtung Münsingen durch Teile der 1. Kav.Vrig. und

Jnf.Rgt. 2 (Marschkolonne C) verhindert werden könnte,
so fehlen solch-eKräfte doch zur Abwehr einer Umfassung
im Norden von Westernheim auf Laichingen. hier droht
der 1. Div. die Gefahr, von Ulm abgedrängt und nach Süd-
osten auf die Donau geworfen zu werden, so daß der Gegner
dann auf kürzestem Wege zur Einwirkung in die Nordflanke
der blauen hauptkräfte käme. Die 1. Div. würde damit vor-

zeitig ihrer handlungsfreiheit beraubt und könnte ihre Auf-
gabe — Schutz der rechten Armeeflanke — nur noch defensiv
und mit geschwächterKampfkraft lösen. Da aber der entschei-
’dende Angriff der Armee erst frühestens am 4.10. beginnen
wird, bis zu seiner Auswirkung auch noch einige Tage ver-

geh-en werden, muß die 1.Div. vor allem Zeit gewinnen.
Je mehr es ihr gelingt, entscheidenden Kämpfen mit dem

gegenüberstehenden Gegner auszuweichen und ihn nach
Osten zu ziehen, um so mehr wird der Gegner von der

hauptentscheidung ferngehalten
Aus diesen Erwägungen heraus verzichtet der Dioisions-

kommandeur auch auf ein Vorführen des verst. Jnf.Rgt.2
(Marschkolone C) von Gierhausen auf Schelklingen in die

Gegend von Justingen zum Stoß in die Flanke des im An-

grifs nach Osten anzunehmenden Münsinger Gegners· Durch-
schlagenden Erfolg würd-e ein Angriss an dieser Stellenicht
haben, da er nicht ausgenutzt werd-en könnte. Das Regiinent
wird zweckmäßiger verwendet, um eine rückwärtige Stel-

lung planmäßig vorzubereiten und zu besetzen,’ander der

Feind erneut-en Widerstand findet, wenn »die Stellung
Laichingen—Sontheim nicht mehr zu halten ist.

Die gewählte Verteidigungsstellung Laiching-e«nkSontheini
ist für eine nachhaltige Verteidigung nicht gunstig, da sie
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der Artillerie des Angreifers sehr gute Beobachtungsstellen
überläßt· Günstig ist das verhältnismäßig offene Gelände

«

vor dem Nordflügel nordwestlich Laichingen, das eine feind-
liche Umfasfung erschwert, und das Waldgelände im Rücken

der Stellung, das ein Zurückgehen erleichtert, wenn dies

noch am Tage erfolgen müßte-
Das sehr unübersichtlicheGelände erschwert die einheitliche

Leitung der Nahkampf-Artillerie. Sie wird daher besser den

beiden Ins-Gruppen unterstellt bleiben. Ums den Gegner
von weither zur Entwicklung zu zwingen und vor allem

sein-e Nordkolonne aufzuhalten, ist eine starke Fernkampf-
gruppe hinter dem rechten Flügel zu bilden; hierzu stehen
zur Verfügung: «

11.XA.R.1 (bei Marschkolonne c),"
s 8

Z bei Marschkolonne D;

Welche Aufgabe fällt nunmehr der verst. 1. Kav. Brig. zu?
Es könnte verlockend erscheinen, die Brigad-e, der gegenüber
sich offenbar nur schwacher Feind befindet, auf Münsingen
angreifen zu lassen, um hierdurch den nördlich Münsingen
nach Osten marschierenden Feind von der 1. Div.,abzu7
ziehen. Es ist aber zweifelhaft, ob die Brigade mit ihrer
schwachen Artillerie in der Lage sein wird, den vor ihr be-

findlichen Gegner aus seinen stark-en, sicherlich ausgebauten
Stellungen so schnell zu werfen, daß eine Einwirkung auf
den Feind nördlich Münsingen noch möglich ist, zumal die

Brigade mit neuem Gegner im odersüdlich des Großen
Lautertales rechnen muß. Sicher ist es aber nur von Vor-

teil für die Gefamtlage, wenn möglichst starke Feindkräfte
nach Osten gegen die 1. Div. eingesetzt werd-en. Der Div.-
Kommandeur verzichtet daher aus einen Angriff in Richtung
Münsingen. Es wird aber notwendig sein, zu verhindern,
daß der Gegner über Magolsheim auf Jngstetten vordringt
und den Südflügel des Jnf. Rgt.3 frühzeitig umfaßt. hierzu
müssen Teile der Brigade in die Gegend von Jngstsetten ge-

schoben werden, die, ebenfalls hinhaltiend kämpfend, den
unmittelbaren Schutz der linken Flanke der 1. Div. über-

nehmen. Wieviel Kräfte die Brigade hierzu freimachen
kann, läßt sich zur Zeit bei der 1.Div. nicht übersehen.

Die Masse der Brigade findet ihre Aufgaben aber südlich
des heutals Es ist wenig wahrscheinlich, daß der Gegner
starke Kräfte gegen die 1.Div. einfetzt und gleichzeitig mit

schwachen Teilen in füdostwärtiger Richtung vorgeht. Wenn

er sichs schon gegen die 1.Div. wendet, so wird er hierzu
möglichst alles zusammsenfassen, um ihr einen vernichtenden
Schlag zu versetzen oder sie wenigstens weit nach Osten zu-

rückzudrängen, und erst dann mit ganzer Kraft über die

Donau in die Flanke der blauen hauptkräfte vorstoßen. Er-

kennt der rote Führer aber die Absicht der 1. Div., einer

solchen Entscheidung auszuweichen, und gelingt es ihm nicht,
sie bald zu erzwingen, so wird er seinen Vormsarsch gegen
und über die Donau etwa in Richtung Ehingen wieder auf-
nehmen. Es wird der 1. Div. nicht möglich sein, dies sofort
zu erkennen und zu verhindern. Der verst.1.Kav.Brig. fällt
dann die Aufgabe zu, ein allzuschnelles Vordringen dies

Feindes an die Donau zu verhindern. (Tesil11 folgt.) 29.

Englische Aufgabe Z.
Der täglicheDienst eines deutschen Soldaten.

Während der Winterausbildung der Kompanie verläuft
der Tag eines deutschen Reichswehrsoldaten mehr oder

weniger folgendermaßen:
6.00 Uhr vormittags: Werken.
6.15—6.30 Uhr vormittags: Frühsport.
6;30——7.20 Uhr vormittags: Anziehen und Kaffeetrinken.
7.30—8.15 Uhr vormittags: Unterricht in Klassen.
8.30——11.00 Uhr vormittags: Exerzieren, Schießdienst oder

Geländeausbildung.
-

11.30—12·30 Uhr mittags: Mittagspause-
1.00 Uhr nachmittags: Befehlsausgabe·
2.00—4.00 Uhr nachmittags: Leibsesübungen oder Appells

mit Bekleidungsstücken,Waffen und Ausrüstungsstücken
4.30———5.30:Uhr nachmittags: Waffenreinigen.

Bei Vornahme größerer Geländeübungen fällt der Mor-

genunterricht aus und dsiie Kompanie marschiert um 7 Uhr
vormittags ab und kehrt gegen Mittag in die Kaserne zurück.
Dasselbe ist der Fall bei Bataillons- und Standortübungen,
die während des Winters wenigstens zweimal im Monat

stattfinden.
Zu Schießübungen wird der ganze Vormittag verwendet.

Einmsaill oder zweimal im Monat finden Nachtübungen statt.
Am Sonnabend nachmittag werden die Unterkünfte ge-

säubert und der Sonntag ist vollkommen frei·
Gewisse Einschränkungen in dem oben beschriebenen täg-

lichen Dienst bringt der bürgerliche Unterricht mit sich, der

den Zweck hat, dem Soldaten den Übertritt in das bürger-
liche Leben nach seiner Entlassung zu erleichtern. Er be-

ginnt im Oktober jedes Jahres und läuft bis zum April, wo

die Endprüfungen im bürgerlichen Unterricht abgehalten
werden. Dieser Unterricht wird durch Berufslehrer des

Reichsheeres und durch Lehrer von höheren Lehranstalten
und Volksschulen, die sich—in der Garnison befinden, ab-

gehalten. Die Mehrzahl der Soldaten besuchen den bürger-
lichen Unterricht zur Vorbereitung für die Beamtenlaufbahn.
Andere wiederum bievorzugen die Schulen für Landwirt-

schaft, Forstfach und freie Gewerbe. 21.

TfchechischeAufgabe 4.

Schutz der Großstadtbevölkerungvor Gasangrissen.
(Fortsetzung·)

Die Wichtigkeit und Lage dser einzelnen Plätze ist be-

stimmend für die Stärke der zur Verteidigung zugeteilten
Luftstreitkräfte Wird ein Fliegerangrifs gemeldet (er-
wartet), so fliegt die Abwehrabteilung dem Feinde entgegen,
versucht ihn — noch außerhalb des bedrohten Gebietes —-

in ein-en Luftkampf zu verwickeln, sein-e Flugzeuge zu zer-
stören, sie zum Niedergehen oder zur Flucht zu zwingen,
um in letzterem Falle die Verfolgung aufzunehmen.

Es ist nicht notwendig, daß die Fliegerabteilung direkt am

bedrohten Platz unt-ergebracht sei. Besondere Fliegerabtei-
lungen haben die Aufgabe, den Feind schon auf seinem An-

griffsfluge zu verfolgen und ihm dsen Rückweg abzuschneiden.
Uber die eigen-en Angriffsflieger verfügt nur das Ober-

kommando der operierenden Armee, welches auch die An-

grifssziele bestimmt.
Der Genieralstab bestimmt bereits im Frieden die für

feindlich-e Flieger in Betracht kommenden Angriffsobjekte
und teilt sie nach ihrer Wichtigkeit in Kategorien »ein. Eine

wichtige Unterlage für diese Arbeiten sind die feindlichen
Mobilisierungspläne.

Besonders wichtige Plätze und Städte der ersten Kategorie
erhalten ein eigenes Stationskommando für Gasabwehr;
Gruppen von Plätzen und kleineren Städten (1I.Kategorie)
erhalten ein gemeinsames Bezirkskommando für Gas-

abwehr.
s

Für alle diese Plätze wird schon im Frieden unter Be-

rücksichtigungder örtlichen Verhältnisse die genaue Organi-
sation des Gasabwehrkommandos mit allen Einzelheiten
ausgearbeitet. .

Der Generalstab erforscht gleichfalls, welche Plätze der

feindslichen Gebiete als Ausgangspunkte für Fliegerangrisfe
gegen das eigen-e Gebiet in Frage kommen, wo die her-
stellung von Kampfgasen und Gasbomben vor sich gehen
dürfte, aus welcher Richtung daher die feindlichen Angriffe
zu gewärtigen sind und welche Plätze als Angriffsobjekte
für die eigenen Flieger in Betracht kommen.

Die Ziele und Ausgangspunkte der Angriffe erlauben
einen Schluß auf die mutmaßlichen Wege der feindlichen
Bombengeschwader.

Um jeden Angriff möglichst mächtig zu gestalten, wird der

Feind bemüht sein, die Tragfähigkeit seiner Flugzeuge zum
äußersten auszuwertien. Die durchschnittliche Fluggeschwin-
digkeit wird daher verhältnismäßig gering sein und zur
Erreichung des Zieles wird der kürzeste Weg gewählt
werden, wobei aber auf die markantesten Orientierungs-
mittel des Geländes (Eisenbahnlinien, Straßen. Wasserläufe
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Und -flächen,Berge und Gebirgszüge usw.) nicht verzichtet
werden kann. Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände
Hejtlmmtder Generalstab die mutmaßlichen Luftwege der

kindlichenFlieger und dementsprechend dann die Lage der

Ullegerbeobachtungsstationendes 1. und 11. Netzes.
Bei gutem Funktionieren des Beobachtungs- und Verbin-

dungsdiensteswird den eigenen Fliegern immer genügend

Jettdbileibemum aufzusteigen und die erforderlich-e höhe zu
rrei en.

’

Fliegerabwehrgeschützeund MG.-2lbtieilungen werden nur

b·esonderswichtigen Plätzen zugeteilt, dann auch dort, wo

Ele Terraingestaltung die Wahrscheinlichkeit einer sicheren
Seuerwirkung gewährleistet. Die Geschütz-und MG.-Stände
Werden schon im Frieden von Fachleuten ausgewählt. 102.

Losung der russischen Ausgabe 5.
Befehl an das V1.Schiit3entorps.

2- und 10-Werst-Karte.
Sjewerinowka, den 26. 9. 27.

« 8.45.

Nr. 2. .

1. Der Gegner ist in Stärke bis zu zwei Schützen-
Divisionen mit Korps-Artillerie mit Unterstützung von Luft-
ftreitkräftenauf das rechte Ufer des Tiligul-Flusses südlich
Von Beresowka durchgebroch-en.

2. Unsere Truppen hatten vom Meere bis zur

Mündung des Zaregol-Flusses und nordwestlich von Vere-

waka die früheren Stellungen an der Tiligul-Vucht und

am Tiligul-Fluß besetzt.
3. Das VI. Korps, bestehend aus der 50. und

51. Schützen-Division und der 6. Flieger-Brigade, hat Ve-

thb den Angrisf des Gegners aufzuhalten und nach dem

.ö)erankommen dser 52. Schützen-Division zum Angrifs über-

zugehen, mit dem. hauptnachdruck auf dem linken Flügel
und mit der Ausgabe, den Gegner zu schlagen und ihn von

dem Übergang bei Berefowka abzuschneiden
4. Jch befe-hle:
a) Die 50. Schützen-Division hat gegen Ende des Tages

den Raum Höhe 42,8 (südlich von Kurissowo)—Vorwerk

Kraßny—höhe 44,5 (3,5 km südwsestlichAlexandrowta) zur

Verteidigung zu besetzen.
.

b) Die 51. Schützen-Division, verstärkt durch das

84. Schützen-Regiment, hat am 21.9. 6 Uhr den Raum

Serbta—s)öhe 54,1 (4 km nordwestlich von Sserbka)——Vor-
wert Serbta—.f)öhe 40,8 (westlich Serbla) zur Verteidi-

gung zu besetzen
(s) Die 6. gemischte Flieger-Brigade hat

1. die Liuftausklärung entsprechend den besonderen An-

weisungen fortzusetzen; -

2. im Falle der Feststellung der Kavallerie des Gsegners
auf den Flanken des Korps ihre Vorwärtsbewegung
aufzuhalten;

3. den Angrifs unserer Division-en durch Gefechtstätigkeit
aus der Luft zu unterstützen.
Grenzlinien zwischen der 50. und 51. Division:
Bujalyt——Nitolajewka-—Tschernogorka(all-e der

5

Station
50. Division gehörig)-

6. Der Korpsstab geht nach dem Dorfe Petrorvka, ich
selbst werde mich vom 20.9. 18 Uhr ab auf dem Borwert

Niloja befinden.
Die Divisionskonnnandeurse haben an den Korpsstab Mel-

dungsen über dies Vesetzung der Stellungen zu schicken.
7. Stellvertreter-: Der Chief des Stabes, Genosse

.Velitzki, und der Divisionskommandeur, Genosse Awalom

gez. Grusow,
«

Korpskommandeur.
35.

Möbeltransport—Wohnungstausch
Psllh Sclsllllh Ball-la W
Kukfiikstenstralze 147 Telephom Lützow 6047—6049

gez. Belitzki,"
Chef des Stabes-

Personal-Veränderungen
Heer:

Mit 1.2.1928 zum Landestdten. in Hessen ernannt: Maj.
IIILüters Kdr. d. I.-J. R.’15.

Ernannt mit Wirkung vom 1.2.1928: Obrstlt. Achan
dorff, Kdr. d. R. R. 18, z. Kdten v. Stuttgart; die Majore:
ProWitzlebeih Stab d. Jnf. F. 111, z. Kdr. d. 11.-J R. 6,
Frhr. PoWeichs R. R. 18, z. Kdr. dies. R.; HPtm (W)
1ItGuse, Zeugamt in Spandau, z. Vorst. dies. Zeugamts.
Besärdert mit Wirkung vom 1.1.1928: zum O blt.: Lt.

PKoßmag A. R. 6; z u m Lt·: Ob. Fähnr. XFiirsem A. R. 2.

Befördert mit Wirkung vom 1. 2. 1928: zu Gen-

Majoren: die Obersten: PocWenz zu Niederlahnstein,
Kdr. d. J. R· 20, NrRitter v. Saur, Kdt. v. München,
1ItTheysohn, Urtl F. VII; zu Oberste n: die Ob«rstlte·:
ÆVöckelmanm Kdr. d. R. R. 1, sIsDeyhle, St. d. Gr.-
Kdos. 2, 1IcPreuszer, Kdr. d. Kav.-Schusle, XV. Hößliih J. R.

19, XVogL St. d. Gr. Kdos. 2, 1Icsv.Bonin, J. R. 2,
PoRoques St. d. Gr. Kdos. 2, Niv.Lioonius, Kdr. d.

R. R. 8, Achter Herr u. Frhr. v. Plotho, St. d. Gr.-
Kdos. 1, IItKnochenhauer, Chef d. St. d. 1. Kav. Div.,
IIISchiinhseinz, J. R. 15, PMqu Rin. Min., PoTempek
hoff, Kot. d. ArtL Schießpl· Jüterbog, IIIFritz, Kdt. -v. Ulni

(Donau), IImWestrem zum Gutacker, Kdr. d. R. R. 4,
ÆKaldractx J. R. 2, Niv. Kur-dorff, Kdt. v. Stuttgart, IIcDüm-
lein, Rw. Min., IcSrhuberL Abt. Leit. im Rw. Min., XGeis,
J. R· 20, steorgh St. d. Gr. Kdos. 2, skJanssem Chef
d. St. d. Jnsp. d. Kauz zu Obrstlten.: die Majore:
IItBade, St. d. Gr. Kdos. 1, pv.Winterfeld, Kdr. d. Pi.
B. 6, po. Einem, J. R. 17, Av. Schwerin, R. R. 1, XSchaL
ler, J. R. 3, jFrhr v. Weichs, Kdr. d. R. R. 18, slcFrhn
Kreß v. Kressenstein,.St. d. Jnf. F. V1I, PoWedderton
J. R. 4, XSchwantes Niv. Min., 1IcSchrvandner, J. R. 1.(),
PRibbentrop A. R. 5, 1IcsMantell, A. R. 3, NSchroeden
R. R. 9, skBiehill J. R. 10, PSchlesichey St. d. 3. Kav. Div.,
Po.Obsernitz, R. R. 14, PAndråh J. R. 16, IIcSalzmanm
Kdr. d. N. A. 3, PoGimborm Kdr. d. Pi. B. 2, XVoigd
Ruscheweyh, A. R. 3, Phochbauny J. R. 10, ÆStumpß
J. R. 7, JIKGoesch,J. R. 6, po. Usedom, J.R.14, po. Tiede-

mann, J. R. 17, IItDihm, Kdr. d. F. A. 7, XSodth R. R.

10, 1Icv. Ditsurth, Ins-Schule, PRabsilbey J. R.16, ÆSturny
J. R. 18, Æv.Pogrell, R. R. 12, IItRiihle v. Liliensterm
beauftr. m. Wahrnehm. d. Geschäfte d. Kdten d. Tr.Üb.Pl.
Königsbrück, XGerckh Jnf.-Schule, XV. Ploetz, R· R. 7,
sItFrhr v. Wilmowsky, R. R. 13, XBorowski. Krdr. d.

F. A. 1, XStephanuD J. R. 4, leodkowfki. J. R. 8; zu
M ajoren: die hptltel u. Rittm.: XDörsfen K. A. 5,
PCbertD St. d. Gr. Kdos 2, IIIFrhr v. Waldensels, St. d.

1. Div., XVrosctY Jnf.-Schu«slie.,Pholdermanm J. R. 1,
NiBehschnitL XSchneiden Rw. Min., IcGraeve A. R. 3,
ImKutzlebem St. d· ArtL F. V, pMundh St. d. 4. Div.,
Phoegneh Rw. Min., PBernarT St. d. 6. Div., NDrankp
feld, K. A. 6, xMüller (Crnst), Rw. Min., PFrhn Grotse,
R. R. 2, ÆWinsloa Rw. Min., ImDewitz gen. v. Krebs

(Günther), J. R. 4, PLichseL St. d. Gr. Kdos. 2, IIcEngel-
hart, J. R. 4, XMattenklotL St. d. ArtL F. VI, XMarsch-
hausen, ·Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Däberitz, PJsermanm Kdtn
d. Tr. Ub. Pl. Sennelager, Hv. Berg, R. R. 7, XGraf,
J. R. 19, XLoch A. R. 7, Ichaubs N. A. 7, skDennerleim
Pi. B. 5, III«Beuttel, St. d. Jnf. F. IV, IIIMayer, St. d..
Arti. F. V, ko. Kleist, R. R. 10, PULewinski gen. v. Man-

stein, St. d. Jnf. F. 1V, NIDohnh Rw. Min., Niv. Ostroivsti,
IJULL R. 3, XKirchnen Imhauglj R. R. 12, Po. Uechtritz

EcklllickPllkciktlllkt- sllkizä co. 11.-C
Berlin W·50, Kurkiikstendamm 14-15

Fern-sprechen Bis-maer W

Mädels-auspar- 8 Wohnung-sausen
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u. Steinkirch, R. R. 11, Puchappuigy J. R. 15, XKauk
dach, St. d. ArtL F. IV, JIIFahrmbachey A. R. 7, IIcheling,
J. R. 16, XV.Kortzsle-isch, J. R· 7, XV.Salm-uth, J. R. 9,
IIKBrand, Rw. Min., eranix A. R. 2, XOth Rw. Min.;
zu Majoren (W): die hptlte (W): NOhnackey Vorst.
d· Neben-Zeugamt5 in Königgberg (Pr.), XPanteh Heeres-
Wasfen-Amt; zu h auptlten.:« die lete.: skRübeL J. R.

10, fLeyersz A. R. 6, XAbbergey Pi. B. 1, XEngelnmmy
K. A. 2, Puherfß J. R. 15, xReimanm J. R. 7, skPeten
A. R. 4, IIIMüller, St. d. 4. Dio., JIcOetkem J. R. 4,
NMelzeV J. R. 11, ÆFrhn v. Speßhardst, J. R. 2, 1IcGil-
bert, A. R. 4, IItBehnsem J. R. 18, IIcQueckbörner, J.R.15,
IIIWuthmanm A. R. 2, Pv.Rappard, J. R. 6, IcZiinckeL
Pi. B. 5, JIISeelmann-Eggebert, A. R. 2, IIcWestram
A. R. 3, D«ipl.-Jng. Ichünermsanm A. R. 6, XRexiliuLy
J. R. 3, PuMühbenfelD S. A. 2, ÆMülley J· R. 15,
PBeukemanm J. R. 12, JIcSchillinH Rw. Min., 1IcGrasz-
mann, A. R· 1, Ischaurh J. R. 5, IIcFischer, J. R. 7,
PFuncka J. R. 18, Phöfey J· R. 6, PiMichelmanm J. R.
4, XV. Schwichow, J. R. 1, IIIGuittienne J. R. 18, IIcLanz,
Isch·eim, Rw. Min., XBeißwängen A. R. 5, IIcFink, J. R.
13, IIKDelitz St. d. 5. Div., IIIKohlermamh phaehnla
XFretter-Pico, A. R. 5, XVeitlx A. R. 7, Paechter, N. A. 5;
zu Rittmeistern: die Oblte.: IscGerhard, R. R. 5,
IIcVogeIL F. A. 2, XSeyffardh R. R. 15, Am. Hertell,
R. R. 8, AIWaßmutM R. R. 5, PNöding XFrhn v. Broich,
R. R. 6, 1Ichübner, R. R. 17, IIKRoscher, R. R. 4; zu
Hptltem (W): die Oblte. (W): IIIRudolph.- A. R. 3,
ÆRohrsem Muth-Anstalt in Zeithain; zu Oblten.: die
Lte.: Ichelling J. R. 8, IIcWench J. R. 9, JIcHUa5, J. R.

17, 1ItKokott, J. R. 7, puSchulburg J. R. 6, PSchmalz
R. R. 15, EstKosactJ J. R. 17, NOtta J. R. 7, skDinorh
J. R. 2, PKewisch, J. R. 1, ·PFrhr. v. Wiechmar, J. R. 9,
IIcFrhtc U. Berg, R. R. 15, XAßmanm S. A. 1, schilde-
brand, R. R. 7, XV.Ri-eff, J. R. 18, XGerlofL R. R. 8,
IIcMeyen J. R. 1, Athenscheh IIcHarnisclJ,J. R. 18, NFlech
J. R. 16,«1k.f)artung, R. R. 2, Ischartta J. R. 6, phaim
A. R. Z, PMenzeL R. R. 15, tzKrahL J. R. 10, Arn-Tres-
ckow, J, R. 9, EIcTeega K. A. 1, JIKGehlem A. R. 3,
jReichelh J. R. 11, IIcSpauke, R. R. 11, 1Irv.Götz,R. R. 7,
IscReinhurdt (Wilhelm), J. R. 13, PFincklx A. R. 5, XGras
v.Korff gen-. Schmising-Kerßenbrock, R. R· 7, NSchurixY
J. R. 10, Rev. Madeyski,, R. R. 9, Ischepp, R.R.18, fBöhm
J. R. 19, ÆStactY N. A. 1, puKornatzki. R. R. 12,
ÆStempeL J. R. «7,ÆLange J. R. 2, IIXHummeL J. R. 10,
Ists-Joch, J. R. 12, Phafelbech A· R. 5, pDoronx J. R. 12,
XUllmamL F. A. 6, skBurgeV J. R. 13, PFeyerabend
J. R. 13, IscFrey, R. R. 1, IItKorte, J. R. 14, juSteum
J. R. 9, 1IcBamler, A. R. 3, No.Jagow, R. R. 6, XBaueh
J. R. 12, Nheggenreiniey J. R.- 21, 1ItsFink, J. R. 19,
XsMatussiL J. R. 12, XSchmidh J. R· 10, XNelke A. R. 2,
Aanlsundey J. R. 19; zu Oblten. (W): die Lte. (W):
IIKGeiSler, A. R. 7, jaBurghauseKdtn d. ArtL SchießpL
Jüterbog, 1It-Dreyer, Kdtr. d. Tr. Ub· Pl· Senneiliagerz zu
Lten.: die Ob.-Fähnriche: IIIDieckmanm J. R. 2, Niv. der

hude«,A. R. 6, PBorifH R. R. 1, 1IcSee, A. R. 7, XSchlirkx
ting, A. R. 2, JIKMertz v. Quirnhseim J. R. 19, PKühnh
J. R. 16, NiVennecka J. R. 12, PRogalla v. Bieberstein,
R. R. 11, PSperling J. N. 11, PSchülley J. R· 3,
Icv.11nold, Pi. B. 7, Pu. Mellenthin, R. R. 7, NMendrzytp
R. R. 11, IscConrad, J. R. 15, phoesh J. R. 5, ÆSchliæ
per, Pi. B. 2, IsmAmgberg K. A. 1, NBuddeberg Pi.
B. 5, ÆGerlh J. R. 2, ÆResinickz A. R. 4, ÆKleinschmih
R. R. 10, AmUnrulx A. R. 1, XNeudörffey J. R. 1,
xBassenge K. A. 4, PMüllen J. R. 4, XV. Wartenberg,
R. R. 18, III-Stein, A. R. 5, 1IcDenso, A. R. 4, Phagw
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meister, J. R. 11, pKomm J. R. Z, pGolL J. R. 1,

Puholtzendorfß J. R. 4, ÆLeutheußey A. R. 7, pFrhn
v. USlar-G"leichen (ha115), J. R. 9, PLinemanm J. R. 8-

JIcKLostermanm A. R. 1, IIISchiesle, J. R. 21, IIcBetke, J. R.

15, ÆsBeelitz J. R. 5, Phoffmamh 111.-A. R. 3, fSchüz
J. R. 13, XKlausenitzey F. A. 2, Phamanm J. R. 9,
REFon J. R. 18, III-U,Kleist, R. R. 5, lkFrhr v. Süßkind-
Schwendi, R. R. 17, 1IcDerpa, J· R. 9, IIcSchwanbecb
pGehrke J. R. 1, PSchaetta Pi. B. 5, IIcFranL F. A. 3,

ÆScheringey A. R. 5, sk-Pra-escke,J. R. 6, fo· der Che-
vallerie, J· R. 4, ÆWegeleim J. R. 17, JIcMhn v. Wer-

thsern, A· R. 3, Phartmamh J. R. ZU, XFuchD A. R. 7,

dies. unt. gleichz. Versetz. in. d F. A. 4 (Standort Lands-

berg [Lech-I), 1IcRosenbaum, A. R. 7, XErdmanm J. R. 2,

IItWentrup, A. R. 7, IIIWolterSdorfL J. R. 16; zum O b.-f
Feuierwerker u. gleichz. zum Lt. (W): Feuerwesrter
ÆStreectI Kdtr. v. Glogau»,unt. gleichz. Versetz. z· Zeugamt
in Spandsam zu Lten. (W): die Ob.-Feuerwerker:
IIcStrunz, Neben-Zeugamt in Königgberg (Pr·), unt. gleichz,
Versetz. in d. A. R· 1, XSchultD HeereS-Waffen-Amt, unt.

gleichz. Versetz. z. Zeugamt in Spandau; zu m Ge n. - O b-. -

Arzt: Ob.-St.-Arzt IcDJH Schmidt (Walther), S. A. Z:

zum Ob.-St.-Arzt: St.-Arzt ÆDIU hippke, S. A. 4;
zu St. - Ärzten : die Ob.-Ärzte: IIIDL Ehrenberg, S. A.

4, PDIU Leitnser, S. A. s; zu Ob.-Ärzten: die Assist.-
Ärzte: ÆDL hornung, S. A. 5, XDL Plischke, XVI-.
Gercke, S· A. 2.

Mit 1.2.1928 versetzt: Obrstlt. ÆSchsaumbuer Kdr. d.
II.XJ. R. 6, z. St. d. J. R. 7; die Majore: PuFörsten
St. d. ArtL F. 11, in d. St. d· Inf. Führ. 111, Po. Mar6e5,
J· R. 21, in d. J. R. 9 (Standort Wünsdorf); Hptm NSixt
v. Armin, J. R. 17, in d· St. d. ArtL Führ. II; hptm (W)
ÆBuschsatzki.A. R. 1, in d. HeereS-Waffen-Amt.

Mit 31.1.1928 ausgeschieden: Oberst JIcFischey Kdt. v.

Stuttgart; Maj. sItBenary, St. d. Gr. KdoS. 1; Maj. (W)
PMarohm heerkeg-Waffen-Amt; hptm Akten Elsen,J.R.11;
Rittm PCarqueVilla R. R. 14; die Oblte.: PKarnop
J. R. 4, PDeneckh XDran J. R. 6, XWarzechcL J· R. 8,
PAmbA R. R. 17, JItPfeiffeh S. A. 4; Lt. ÆSchiincL

-J. R. 11; St.-Arzt ÆSchillen S. A. 4; Ob.-Arzt JIIDL
Eylert5, S. A. 3.

Mit 31.1.1928 von der Stellung des Oandegtdten. in

hessen enthoben: Obrstlt. IIKFritz, Kdr. d. 1.XJ. R. 15.

Gestorbem Major (W) PLindarh Zeugamt in GENUde
Oblt NStruch R. R. 14.

Mariae:

Mit Wirkung vom 1.2.1928 befördert: zum Kptlt: der

Oblt. z. S. 1IcKay, Sportoffz. b. Kdo· d. Mar. Stat. d.-

Nordsee
Für umzüge bitten wir die Svediteurtafel auf Sp. 1159X60 zu beachten.

Heere und Flotten
-England. Aus Sparsamkeitggründen soll die jährliche

Libunggmunitiongmenge festgesetzt werden: bei Hundwaffen
für Rekruten auf 375 und für ältere Leute aus 250, bei
MG. u. l. MG. gleichmäßig auf 750 Patronen. —- Land-

eigentümer in Surrey hatten gegen die Absicht des Kriegs-
min., daS«Venutzunggrecht für 4600 Acres Heideland zu

LilllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllll«lllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIch
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II a II II o v e I- , nieste-str- 1«

seit 1894 seitstlckelspesialist III-s

bietet-Ist kiiss esse liess-sen Ists-ists

set- tsesstselsess Armee
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Ml·lit·är.Zwecken zu erlangen, Einspruch erhoben. Eine Kom-
mlssION, die feststellen sollte, in welcher Weise heideland
durch Fuhren mit Tanks usw. beansprucht wird, ließ ein-en

Prakt;.Versuch mit leichten und: schweren Tanks und Tracks

ausführen. Die Bodenbeasnspruchung war selbst bei 10 t

ewicht gering. Nur beim Wenden asuf der Stelle, das
Wegen der starken Beanspruchung des Tanks selbst nur selten
ausgeführt wird, wurde etwas mehr Boden ausgerissen.
(A., N. a. Air Force Gaz.,.) 66.

oJnnenmin Joynson Hicks sagte u.a. über das amerikan.

itlottenbauprogramm »Ebenso wie Amerika im Recht ist,
AsleSzu tun, was es für seine Sicherheit für nötig hält-
gllx dies auch für uns, ohne Rücksicht auf die Forderungen,
Wunsche oder Absichten irgend-einer anderen Nation der

Welt! Solange ich Mitglied der Reg. bin, dsie für Sicher-
helt, Leben u. Eigentum der Bevölkerung im Kriegsfallse
verantwortlich ist, wird als erstes an die Sicherheit und

erst dann an die Sparsamkeit gedacht werden. (R-euter.) 64.

F ra n kreichk Der Gesamtanschlag 1928 der Heeresauss
gaben beträgt 6778 000000 Fr. (1927: 1172000000 Fr.
tveniger). Davon entfallen auf das heimatheer 4 108 000 000,
die Kolonialarmee 451000000, auf neues Gerät und Neu-

konstruktionen 696 000 000 (1927 nur 230 000 000), die Trup-
Pen in Marokko 724 000 000, das Saargebiet 6000000, auf
die Levante 224 000 000 u. aus d· Rheinland 567 000 000 Fr.
—— Die Heeresftärke ist von 593 000 Mann auf 540 000

herabgesetzt- Die Kolonialarmee umfaßt 23 032 Offz nnd
397000 Mann, die Truppen in China 47 Offz. und 1662

Mann, die Rheinarmee 2174 Offz. und 58 300 Mann und
der ,,Saarschutz« 20 Offz. und 818 Mann. (A., N. a. Air

Force.) 66.

Die Zerfetzungsvesrsnsche der Kommunisten innerhalb des

Heeres dauern an. Kürzlich find wieder kommunist. Flug-
blätter bei den Truppen in SavignysurOrge und Athsis-
Mons verteilt worden. Ein Dr. Larribere, bei dem eine

Anzahl solcher Zeitschriften gefunden wurde, wurde wegen
versuchter Meuterei vserhaft«et. (A., N. a. Air Force Gaz·)

66.

Für hptlte. und Lie. der Inf. ist bei der Jus-Versuchs-
tonnnission ein techn. kursus, verbunden mit einein drei-

tvöchigen Lehrgang an einer Waffenfabrik, eingerichtet
Lehrgegenstand: Jnf.- und Tankausrüftung und -be:vafsnung.
Dauer vom 1.2. bis 1.7.1928. — Das Marineiniir wurde

ermächtigt, in der ersten hälfte 1928 auf Stapel zu legen-
1 Krzr. zu 10 000 t, 6 Torpedobootszerstörer zu je 2400 t,
5 Uboote, 1 Minenstreu-Uboot, 2Kanonenboote für den Kol-

. Dienst. (Arm., Mar., Eol.) — Jn Grenoble wurde ein

kürzlich aus dem Mil.-Dienst entlassener Schriftsetzer ver-

haftet, der für 100 Fr. Dofumente aus der Druckerei des

Kriegsmim gestohlen und an eine fremde Macht geliefert
hat· .Jm Zusammenhang damit sind auch in Lille 2 ehem.
Soldaten, die bei der Genftbs.-Druckerei in Bersailles be-

schäftigtwaren, festgenommen. (Schlef. Zig) Wo.

Rumänien. Jnfolge der immer wiederkehrenden Un-

redlichkeiten, Unterschlagungen, Diebststähle, —- dann der

geringen Kontrolle oder zumsindest grenzenloser Sorglosig-
keit bei Übernahme der von der heeresverwasttung bestellten
kostspieligen Materialien und Geräte, wodurch die Ein-

schniuggelung von minderwertigem oder ganz wertlosem
Material möglich wurde, sah sich die rumän. heeresleitung
veranlaßt, eine eigene Standesgruppe von entsprechend vor-

gebildeten übierwachungsoffz.einzurichten. Die Vorbildung
erfolgt in einer für diesen Zweck begründeten Fuchschule,
deren Leitung in der Hand des Genstbs .l!iegt. Dauer der

Vorbildung zwei Jahre-, während welcher Zeit die Besuch-er
in Behandlung und Erhaltung des gesamten Artl.-,. techn.,
Flgz.-, Marine-, Militärbau- und alles übrigen militär«-
dienstlich-en Materials geschult werden.· Die Aufnahme in
die Schule erfolgt auf Grund von Mittelschulbildung (Ly-
zeum). Nach Beendigung des ersten Jahrgang-es werden die

Besuch-erzur Einführung in den prakt. Dienst zeitweilig den

verschiedenen heeresanstalten zugeteilt. Die ungünstige
materielle Lage der rumän. Armee ist hauptsächlichder nicht-
fachmännischenBehandlung des Materials zuzuschreiben.

Die Errichtung einer solchen Fachischule bedeutet für die
rumän. Armee einen entschiedenen Fortschritt 7.

Spanien. Die Regierung beschloß den Ausbau des

Hafens von FerroL um auch großen Kriegsschiff-en die Ein-

fahrt zu ermöglichen. (Tel.Komp-) 64.

Tfchechioslowakei. Während der Beratung des

Heeresvoranschlags für 1928 machte Kriegsmin. Udrzal u. a.

folgende Mitteilungen: Allerdings ist die Miliz eine jener
Zusicherungen gewesen, die Min. «D«-r.Benesch den Groß-
mächten in seinem Memorandum vor den Friedensschlüssen
gegeben hat, ohne daß das Versprechen bisher eingiehalten
werden konnte. Jch habe stets die Unmöglichkeit der Miliz
für uns betont. Es könnte der Augenblick kommen, da

unsere Berbündeten uns fragen werden, über was für eine
Armee wir verfügen. Wir müssen dann eine solch-e Armee

haben, daß wir von den Verbündeten gesucht werd-en und

ihnen in schweren Zeiten nicht zur Last fallen. Wir rüsten
gegen den Feind-, der uns überfallen könnte. Wer kann

wissen, wer das ist? Jn der Abrüstung werden wir dem

Beispiel der starken und- gefestigten Staaten folgen, die bei
weitem kein-e so exponsierte Lage haben wie wir. Die

14monatige Dienstzeit werden wir einführen, sobald wir
die hinreichende Zahl Jängerdienender Usfz., nämlich 8000,
zur Verfügung haben werden, was in kurzer Zeit der Fall
sein wird. Aus den Ausführungen des»Min. ging weiter

hervor, daß seit dem Umsturz 23 neue moderne, 30 halb-
permanente Kasernen und 16 Barackenlager gebaut wurden.

(N. Fr. Pr) 64.

Ungarn. Zum Ehef der Jnvestigationskommission des

Völkerbundes für Ungarn wurde der engl. Gen. Eleve er·-

nannt. 64.

Vereinigte Staaten. Das Mär-Departement hat
ein auf 5 Jahre berechnsetes Bauprogramm vorgelegt, das
als Antwort auf die durch England gescheiterte Seeab-

riistungskonferenz aufzufassen ist. Es umfaßt 26 Krzr. zu
10 000t, 3 Flugzseugmutterschisse, 5 U-Boott’rzr., 18 gr. Zer-
störers u. 4 Großkampfschiffe als Ersatz für veraltete Typen.
Jn der Begründung wird hervorgehoben—,daß trotz dieser
Neubauten die im Washington-er Abkommen vereinbarte

Gesamttonnage nicht überschritten werden würde. — Der

Heereshaushalt 1928 ist mit 362 Mill. Dollar, der Mar.-

.f)aushaslt mit 399 Mill. veranschlagt. Für das stehende
Heer sind 118 750 Mann vorgesehen. (Unite—dPreß.) 64.

Aus der militärischenFachpresse
Revue d’Arkillerie vom 15.8.27. — Gen. Fang eron:

»Die Bttr.-Bekämpfung.« Splittermunition zugrunde ge-
legt. Zerstörungsschießen mit der Absicht, das Material zu
vernichten, erfordern bei genauesten Schießgrundlagen we-

nigstens 400 Schuß dies 155-Kalibers, 20 tzMunitionx sie
waren im Stellungskrieg angängig, wo man reichlich Muni-
tion hatte und sie schnell nachbekam. Trotzdem war das zer-
schossene Material meist in kurzer Zeit ersetzt. Die Arti.
verlor weit mehr Geschützedurch Abnutzung, Rohrkrepierer
und durch Wegnahme durch die feindl. Jnf., als durch feindl.
Beschuß. Für den reinen Bewegungskrieg und für nur auf
kurze Zeit festgelaufene Bewegung ist wegen der unsicheren
Schießgrundlagen und mit Rücksicht auf Mun.-Verbrauch
u. Ersatz nur das tir de neutralisation möglich, das da-

durch, daß es die Bedienung trifft, in die Unterstände
oder zum Räumen der Stellung zwingt, dadurch, daß er

die Bttr. zum Stellungswechsel nötigt, eine Bttr. auf kürzere
oder längere Zeit zum Schweigen bringt u. moralisch zer-
mürbt. Als Bttr.-Breite ist angenommen 80 m, als Tiefe
nur 20 m, »um ein großes Seitenrichtfeld zu haben, ohne
sich gegenseitig anzuschi«eßen«.Das Ziel wird angegeben
durch den Punkt, den der Beobachter als in der Mitte lie-

gend annimmt; er kann aber in Wirklichkeit innerhalb des

gesamten Rechtecks liegen. Da der Punkt durch·hundert-
metrige Koordinaten (also Karte 1:80000) ubermittelt

wird, kann er wiederum an jeder Stelle des 1001n-Quadrats

liegen. Man kommt so zu einem Raum von 260m Breite
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(100 m —i—2 Bttr.-Fronten) und 140 m Tiefe (100 tut-I-
2 Bttr.-Tiefen). Nach der Schießvorschrift mußten diese
Maße nach der Seite noch um 8i1000 der Entfernung u. 1ltoo

der Entfernung nach der Tiefe vergrößert werden, was zur

Berfünffachung der Fläche führt· Wird diese ganze Fläche
unter Feuer genommen, so wird das Ziel mit Sicherheit
gefaßt· Jn dieser Fläche gruppieren sich die möglichen
Lagen der Bttr. nach der Wahrscheinlichkeit dichter um« eine

bestimmte mittler-e Lage. Verf. berechnet für eine zu be-

schießendeZone von nur 180111 Breite, daß in 0,6 oh. der

Fälle die ganze Bttr., in 11,4 vh. die -halbe Bttr., in 28 oh.
ein einzelnes Geschütz seitlich nicht gefaßt wird, bei einer

Zonentiefe von 140111 fällt nur in 10,2 oh. der Fälle die

Bttr. aus dem Raum. Verf. begnügt sich damit, denn er

will nicht eine bestimmte Bttr. oder mehrere bestimmte
Bttrn. zum Schweigen bringen, sondern er will in kürze-
ster Zeit die Gesamtheit oder nahezu die Gesamtheit der

feindl. Bttrn. derart stören, daß es zu einer Massenverwen-
dung oder fortlaufender Tätigkeit nicht kommt. Mit der

Munition, mit der man bei der fünffachen Fläche nur 1 Bttr.

bekämpft, kann man mit der auf 180 m Breite und 140m

Tiefe verkleinerten Zone 5 Bttrn. bekämpfen. habe ich
100 Bttrn. gegenüber, brauche ich p Geschosse, um ein-e Bttr.

zu bekämpfen, indem ich die große-Fläche der Schießvor-
schrift bestreue, habe ich im ganzen 20p Geschosse zur Ber-

fügung, so erreiche ich: 20 Bttrn. neutralisiert, 80 un-

beschossen. Mit denselben 20p Geschossen bekämpfe ich mit
der verkleinerten Zone sämtliche 100 Bttrn. mit dem Erfolg,
daß 68 Bttrn. unter denselben Bedingungen neutralisiert
werden wie oben die 2l), 14 zu Zä, 5 zur hälfte neutra-

lisiert sind; 13 sind«nur unvollkommen getroffen, von denen

eine, einmal auf 3 Fälle, ganz gefehlt werden kann· Aus-

führung der Schiseßen, im allgemeinen: es handelt sich
darum, die Bedienung in der Tätigkeit zu treffen, also Über-
raschung, Feuerüberfall; solche Dichte der Einschläge am Ziel,
daß es ganz unter Splittern liegt, also große Feuergeschwin-
digkeit. Feuerübserfall nicht länger als 2 Minuten, da nach
dieser Zeit, was nicht getroffen ist, die Unterstände erreicht
oder den beschofsenen Raum geräumt hat. Mehrere Feuer-
überfälle hintereinander in gewissen Zeitabständen, so daß
die Bedienung Zeit hat wieder an die Geschützezu gehen,
aber nicht die Zeit zum Stellungswechsel. Verf. hält mitt-
lere Pausen von etwa IA Stunde im Bewegungskrieg,
IX- Stunde im Stellungskrieg für günstig. Mit 4 Feuer-
iiberfällen hält er die Neutralisation für erfüllt. Jm all-

gemeinen schießt nur- eine Abtlg. gleichzeitig auf eine Bttr.,
ausnahmsweise 2 Abtlgn. der 75. Eine s. Abt. soll in der

halben Stunde 3, eine leichte 5 Zielwechsel leisten; eine s. Abt.
kann 5 bis 6, eine leichte 8 bis 10 Bttrn. zugeteilt erhalten.
Grundsätzlich soll dieselbe Bttr. zwei verschiedenen Abtlgn.,
wenn möglich verschiedenen Kalibers zugewiesen werden

(also abwechselnde Beschießung aus verschiedenen Rich-
und Kalibern). Wenn möglich, gleichzeitige Zu-

sammenfassung mehrerer Abtlgn. auf eine Bttr» besonders
auf neu auftretende. Jm besonderen: Wird die Tiefe der

Zone von 140 m auf der Schußentfernung von dem dich-
ter-en Teil der Längenstreuung, bis zu M der Streuung vom

mittleren Treffpunkt nach jeder Seite, gedeckt, wird mit nur

einer Entfernung geschossen, sonst mit 2 Entfernungen, die
das Ziel einschließen und um 3-; der halben Streuung aus-

einander liegsen. Verf. gibt für die Kaliber 75, 105, 155

genaue Angaben, bei welchen Geschossen und Ladungen mit
1 oder 2 Entfernung-en geschossen werden soll und wieviel

Schuß auf den verschiedenen Entfernungen das einzelne
Gefchütz im Feuerüberfall abgibt. Eine praktische Aufgabe
schließt den Aufsatz, der, wie der Verf. sagt, den Artilleristen
einen bestimmten Anhalt geben soll, wie man eine Neutra-

lisation anfaßt, dann aber auch den Jnfanteristen den Wert
u. die Wirkung dieser Bttr.-Bekämpfung nahebringen will,

damit sie auch die zeitweilige hergabe der zuihrer unmittel-

baren Unterstützung bestimmten und zur Bttr.-Bekämpfung
besonders geeigneten 75mm-K. der Div.Artl· begreiflich
finden. — hptm Eour.eau: Erkundung durch Erd-

beobachtung in gebirgigem Gelände zieht zur Bestimmung
u. Bestätigung eines Ziels nicht nsur die Horizontalwinkeh

sondern auch die von den Stationen gemessenen Gelände-
winkel heran u. gibt hilfsmittel für diesen Zweck. — hptm
B o n n a r d u. Ehemiker L e b la n c : Neues Verfahren des

Kupferzusatzes bei wetterbeftändig gemachten Zeugen. Um
die z. B. zu Wagenplänen verwendete Leinwand gegen
Gärung und Verfaulen zu sichern, behandelt man ihre Faser
mit einer Kupferseife. Jn den mit Anilin schwarzgsefärbten
Fäden befindet sichsChrom, das das Eindringen des Kupfers
in die Faser stört.- Verf. geben eine neue Methode, die dies

möglich macht. — B o u r q u a r d : Zeitmessung durch
Elektrizität. Anwendung auf die Messung von Detonations-

geschwindigkeiten: gibt eine Apparatur an, die gestattet, bis

zu Exz Mikrosekunde Genauigkeit zu messen. — hauptm
Guillemain: Beschleunigte Bestimmung des Schwen- »

kungswinkels nach einem neuen Ziel von einer seitlichen Be-

obachtung, gibt eine Vereinfachung des Verfahrens der
'

Schießvorschrift für die Ermittlung des Winkels durch
Messung im Gelände u. auf der Karte. 31.

«

The Royal« Tank Eorps Journal. Dez. 27. — ,,Neuzeit-
lich-eKampfwagsen-Abwehrwaffen.« Übersetzungeiner in den

»Militärwissenschaftlxund Techn. Mitteilungen« (Wien) er-

schienenenArbeit des Maj. Dr. Heig l. 3Lichtbildser,2Kon-
struktionsskizzen. Lesenswserter Aufsatz mit vielen techn. und

Leistungsangaben —- Obrstlt. Studd: »Die Manöver 1927
der Motortruppe.« Krit. Betrachtungen eines Teilnehmers
über die Ubungen der motorisierten Versuchsbrig (letztere
siehe ,,Militär-Wochenblatt«, Nr. 13——16). Fünf gute Licht-
bilder von verwendet-en Kraftfahrzeugtypen. Neu das Bild
eines gepanzerten »MG.-Trägers« = Kegresse-Zwitter.
(Forts. f.) —- ,,E am bgr ai 1927 —- Erinnerungen eines Jn-
fanteristsen.« Beschreibung dies engl. Angriffs vom 20.11.17
bei Flesquiåres (Forts. f.) —-— Oberst Lindsay , Insp. d.

Kgl. Kampfw.-Korps: »F)at für uns eine Truppenorgani-
sation ähnlich der französ. »Leichten-Div.« Wert. Wenn ja,
m welcher Form?« Von der Schriftleitung zu einem Bei-
trag über Erfahrungen mit der motor. Versuchsbrigade auf-
gefordert, erklärt der· Jnsp. der Kampfw.-Truppie es für ver-

fruht, schon jetzt abschließendeUrteile abgeben zu wollen: die

Truppenberichte seien noch nicht ausgewertet. Dagegen über-
sendet er eine im Jahre 1924 von ihm verfaßte Denkschrift,
die die Gründe zur Aufstellung der jetzigen motor. Versuchs-
truppe zusammenfaßt: Teil I Einleitung, 1I Geschsich-tliches,
111 Kritik der französ. leichten Div. und der bisherigen engl.
Motorisierungsversuche. (Forts. f.) 96.

La Guerra y su Preparacion. Madrid. Sept. 27, Nr. 3.
—- Kriegsgesch Abt.: ,,Biographie des Vizekönigs von

Heru, Don Jose« Fernando de Abascal y Sousa.« (Forts)
—- Obrftltz J. S. Garcia de Pruneda: »Die Rote
Armee.« Uberblick über russ. heeresverhältnisfe —- Aus-

la ndsnachsrichten: a) ,,Ausländ. Gedanken über

Küstenverteidigung durchs von Flgz. abgeworfene Torpedos.«
Greift auf einen diesbezügl. Aufsatz des ,,Militär-Wochen-
blatt«es« zurück. —- b) Argentinien: »Ausng aus der Heeres-
Organisation« — c) Frankreich: »Entwurf des neuen Re-

krutierungsgesetzes.« Eindrücke von der Lesung dies Ent-

wurfes, von dem»Bericht der Studienkommission und der

franz. Presse. — cl) Italien: ,,Eine Reise nach Tripolis.«
Vom Militärattachc in Rom, Eonde die Llovera. — e) Por-
tugal: »Verschiedenes.« —- Behandelt Reorganisation des

heeres usw. —- Büchierbespreschungen: »Das 1nilit.

Jahr 1927, nach den Veröffentlichungen des Völkerbundes.«
— »Bei Flitfch und am Mte. Grappa.« Veröffentlichungen
des österr. Gen. Krauß über die Durchbruchsschlacht. —- »Ab-
druck der deutschen F.u.G.« (Forts.) 32.

Bellona. Warschau. Sept. 1927. —·— Französ. Obrstlt.
Grasset: »Eine der Methoden für kriegsgxeschichtl Ar-
beiten.« ,— Maj. Felsztyn: »Die kleinste Gef-echtsein-
heit.« (Sch-l.) —- Maj. Porwit: ,,Gefechtsübungen von

Abteilungen und Organisation ihrer Schulung.« Für die

großen Einheiten bedarf es eines mehrjährigen Programms-
um möglichst alle vorkommenden operat. und takt. Lagsen zu
erfassen. Lange Lagerperioden (1926 in Polen weitreichend
durchgeführt) ermöglichen es, die Gefechtsausbildung der
kleinen Abt. auf ein-e hohe Stufe zu bringen. Bei den
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Ubungen mittlerer und großer Armieekörpserist bei der An-

IEJgeauf die große Raumausdehnung unseres Landes Rück-

fkchtzu nehmen. — W. Z.: ,,Flußflottill-en.« Auf die Wich-
tigkeit und Notwendigkeit von Flußflottillen auf der Weichsel
und auf dem Pripjet wird hingewiesen. Schon im Russ-
Pcsln Kriege erhielt die aus drei Motorschiffen bestehende
Floxtille am Pripjet Gelegenheit, entscheidend in den

Kampf einzugreifen. 8.

Ralnik S.H.S. Monatsfchrifi. Belgrad. Sept. 27. —

Gen. L. Marie: »Von meiner Kdo.-Führung in der

Stein« (Schl.) — Gen. W. T o m i c : ,,Tätigkeit des 11. Inf.
gtS. )Kara Giorgie« in Syrmien vom 23.8. bis 1.9.14.«

— Qbrstlt. J. Pamic: »Phys. Erziehung und milit. Vor-

bereitung unserer Jugend« —- Maj. D. Marinkovic:
»Von milit. Delikten: Vergehen gegen Vorgesetzte, Subordi-

FIationsverletzungien-«—- Prof. Dr. M. P opov-ic: »Krieg
M Albanien.« Aus dem Dtschn· nach Oberst Dr. Georg
Reith. (Schl·.) —- Obrstlt. M. Grujiciic: »Antwort auf
Organisierung milit. Kreiskdos.« (Aufsatz, März 1927 des

7.,-Ratnik«.)
Ariillerifki Glafnik. SHS. mil. Zeitschrift. Serajevo.

Heft 5-27. — Rankovic, Z., Br·ig.Gen.: »Der Kampf-
IUFIgen.Genesis, Technik u. Taktik der Tanks.« —- P a v l o -

v i c
, O., Oberst: »Vom« Gebrauche d. Begleit-Artl.« —D. K.,

Obrstlt.: ,,Abhorchen u. Gebrauch der Radiogoniometrie.« —

Hrom i c, M., Schiffslt.: ,,Allgemeines von der Marine in

Frieden u. Krieg« — J o r g o v i c, G., Jng.-Oberst: »Was
muß man vom Telephon und einer Telephonstation wissen?«
— Z. M.L. und B. A.: ,,Neue Gesichtspunkte über Gebrauch
der Küstenartl.« 7.

Rußki Wojenni Wjeflnik. Belgrad. Nr.116. 30.10.27.
— »Die hundesrtjahrfeier der Seeschtliacht von Navarin."
—— Graf Tatischew: »Ein Ausländer über die neuruss.
Richtung (Jevra ijstwo).« ——— »Vor dem Umschwung in der
Internationalen ZiolitikfAus London wird von Verhand-
lungen zwischen Engl., Frankr., Jtal. u. Deutschl. zur Siche-
rung des europ. Friedens und der Regulierung der Koloiiial-

fragen berichtet. Chamberlain will diesen Vierbund zur Ab-

wehr der bolschewikischen Gefahr schaffen. Dtschl. soll das
Protektorat über Kamerun, Jtalien das Mandat über Syrien
und Frankr. endgültig ganz Marokko erhalten, dagegen Ita-
lien auf seine agresfive Politik in Syrien verzichten. ———

Maksimow: ,,Brief an die Redaktion.« Wendet sich
gegen die Untätigkeit der rusfischen Emigration undi begrüßt
die neurussische Richtung. — A. Kersnowski: »Die
deutsche Armee.« (Die Ausführungen von K. find in

Sonderaufsätzsenbehandelt Schriftltg.) — Nr. 117 vom

6.11.27. — »Zehn Jahre.« Die VaterlandSIiebe verlangt
Zusammenarbeit aller zum Sturze der jetzt in RußL noch
Immer herrschenden fremdländ. Tyrannen. — ,,hirtenbrief
des Metropoliten Anstonii zum 10jährigen Kommunismus·«

f »Ausruf der russ. Absolventen der Prager Universitäi«,
ihn-en in der Erlangung ein-er Lebensstellung behilflich zu
sein. — W. Gurko: »Brief an die Redaktion.« Wendet sich
gegen den Versuch. die Offz. der Weißen Armee zu polit.
Zweck-en auszunutzen 7.

Schweiz. Monatsfchr. fiir Offz. aller Waffen. Nr. 12.

Dez. 27. — G erm a n ikus : »Der Handftrseich auf Lüttich,
Aug. 1914.« (Schl.)· — hptm R. Allemann: ,,B-egeg-
nungsgefecht der 3. franz. Kol. Div. und d. Vl. dtsch. A. K.
bei Rossignol, St. Vincent und Ti"ntigny, 22.8.14.« (Forts.)
—- Eol. Lebaud: »Bericht aus»Frankreich.«Einberufung
der Reservisten. Die großen Manover 1927 und ihve Lehren.
VerstärkteWerbung von Berufssoldaten.«-— Maj. a. D. E t-

scheit: »Von der d-tsch. Reichswehr und ihren Manövern
1927.« — »War der Stellungskrieg vermeidbar?« (Betrach-
tungen eines ehem. ,dtfch. G-enstabsoffz.) Wo·

Allgemeine Schweiz. Mililärzeilung. Basel. Nr. 11. —

»Unsere l.MG·-Waffe.« —- »Artl.-Fragen.« — »Um die Be-

herrschung der Luft.« — »Die 20m-Maschin.-KanonieVerli-
kon«.« — »Maßftabfrage der neu-en Karte der Schweiz.« —

«Zur Ausbildung der Gebirgstruppen.« Wo.

Ungar. Magyar Katonai Käzlöny. Budapefl. Aug-Zit-

»Nachtmiirscheund Tagesunterkunft·« — Maj. J. v. S oly -
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mossy: »ZeitgemäßeBetrachtungen über Kav.« — Dr· F.
he i g l: ,,Entwicklung des Artl.-Ma«terials in und nach·
dem Weltkriege.« —- Maj. K. v. L e n d v a y : ,,Kartograph·
Verwertung von Fliegerbildern.« — Dr. L. Rendulic:
»Die Montelloschlacht im Juni 1918.« —- L. M adarasz:
,,Flugwefen und Luftschiffahrt.« Wo.

Ungar. Magyar Kalonai közlöny. Budapesk. Nr. 10-27.
— »Ist der Stellungskampf zu vermeiden?« — »Bewaffnung
der Div.Artl.« — Dr. L. Rendulic: »Die Montello-

Schlacht im Juni 18·« — Z. M olnar: »Pferdeersatz und

Behandlung der dienstuntaugL Pferde bei der Armee im

Felde-« — »Eisenbahnproblemse der Tschechoslowakei.« —

J. G a b a n yi : »Außenpolit. Fragen.« — L. M a da ra sz:
»Flugw-efen und Luftschiffahrt.« Wo·

Ungar. Közgazdafagi es Technologiai. Budapesi. Nr.9l10.
1927. E. v. Su h ay : Wichtigkeit der materiellen Ver-

sorgung im Kriege. —- W. S p ale k: Das Etappenmagazin
in Budapest. —- L. Kresz: Die Krautfabrik in Demecser.
— A. v. Ko n tz: Aus meinen Kriegsnotizen — h. S o k o l:
Die Fortentwicklung des Seekrieges. — B. v. Kary: han-
delspolitik. — Dr. St. Lepes: Von der aktuellen Frage
der Teuerung in Ungarn. — E. Lange: Die Arbeiter-

frage im Weltkriege. — St. v. Berko: Die Rgts.-Knaben-
erziehungshäuser. — A. v. Ma r k o: Die Invalidenver-
sorgung z. Z. Maria Theresias. —- A. Lu eff: Unsere
Jntendanzen im Weltkriege. — N. v. Magyarfy: Die

Staatsverrechnung in geschichtl. Beziehungen. o.
"

Az örfzem (Die Vedeike.) Nr. g. Budapefi. 10·11.27.
— Mälnäsit »Der 6.10.1849.« — Gåsl: »Notwendig-
keit ethischer Erziehung·« —- »E n t f e r n u n g s- m esse r

System Lendvay. — Udvardy: »Ber nisse u. Pflichten
des MG.-3ugführers.« — Kieslin g: » bier Schiießpulver
und Schießbaumwolle.« — Ruzsa: »Nationale Fahne,
Farben u. Wappen« —- ,,Uniform-iserung u. Ausrüstung.« 7.

Honvedelem (Die Landesverleidigung.) Nr. 17—-18.

Budapesl, 5.11.1927. —- Hptm Szla d ek: »Über Sowjet-
rußl.« — Oberst v. S u h a y bespricht ausführl. Dr. F) a n s -

iians vorzügliches Werk: »Der Chem. Krieg«. — Ungar.-
ital. Verbrüderung an den Gräbern in Gefangenschaft ver-

storbener ungar. Soldaten in Sizilien. —

OffszZErnennungin d. Ludovika-Akademie. — Ungarns milit.
"

o ntrolle
ist in die hände des Völkerbundes übergegangen. —-

,,Otran-to«, zur Jahres-wende der Seeschlacht. —- »Di-e Tanks
und deren Rolle in der Zukunft.« —- Nr. 23—24. 5.12.27.
— ,,Nikolaus-Tag.« — Be r k 6 : »Barbarafeier.« — v. S U -

ha y : »JndustrielleMassenerzeugung als Problem der Lan-
desverteidigung.« —- ,,Die dtsche. Ehrenliegion.« — »Wahl
vcsn Vertrauensmännern in der österr· Armee.« — »Das
jugoslaw. Problem.« — »Förderung des Wintersportes in
der Armee.« — »Russ. Manöver.« — »Was kostet der Frie-
dsen?« — v. Berk6: ,,Kriegsgeschichtl.«— Gm. v. Su-

hay bespricht das im Reichsarchiv bearbeitete Werk »Das
dtsch. Feldeisenbahnwesen.« 7.

Ungar. Efendörfägi lapok. (Gendarmeriezkg.) Nr. Is.

Budapesk. 15.9.1927. —- Rittm Pinczås: »Ausbildgs.-
Reform.« — Kilian: »Standesmisseren der franz. Gen-
darmerie.« —- hptm Ü r d· g d y - N a g y : ,,Anhaltspunkte
für die Ausbildung zum Plänkler.« —- Rittm. Szla dek:

»Abrechnung mit Moskau.« —- V. M.: ,,Rätsel dser Todes-

strahlen.« —- ,,Belg. Gendarmserie.« —- Nr. IS. 1.10.27. —

»Der Alkohol.« —- Rittm. P i n c z s : ,,Gsedank·enzur Aus-

liildgs.-Reform.« — Erziehung der ung. Offå·zur größeren
Selbständigkeit — Rittm. Ezegledy: » ber Eskorten.«
—— hptm Ü r ö g d y - N a g y : »Ausbildung zum: Pilänkler.«
— U d v a r y : »Ozeanfliegerei.« — v. S u h a r) : »Die Tanks
und deren Rolle.« — Dr. T ü r e i - O s v a th : »Alkohol und

Verbrecher.« — Nr. 20. 15.10.27. — Kiliän: »Das

Wachkorps von Santa hermandad.« — P—y: »Lu,ft-
abwehr.« —- Szladek: »Mussolini und der Bolschewis-
mus.« —- ,,Die belg. Gendarmerie.« —- »Jubiläum des.Ge.n.-
Feldm v. hindenburg.« (-Gute Bilder von»dsenFeierlich-
keiten in Dtschl.) —- Nr. 21. 1.11.27. — »Die chem.Revo-
lution.« —- Poliz-eiinsp. E n g e l b rescht (Berlin): »Schu-
lung durch Kriminalfilmse.« —- Gm. v. S u h a y bespricht Dr,
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hanslians Werk: »Der Chem. Krieg«. — Nr. 22—24.
15.11.27. — Rittm Stroll: »Über Verfolgung.« — Dr.

Clthe s : »Jnternationale Wasser»straßen.«— P—y : »Die
Autorität der Armee.« Bespricht die mißlichen Ver-

hältnisse in Frankr., wo die Arme-se und das Ofsz.-
Korps oon Tag zu Tag mehr die Autorität verlieren. 7·

Schwed. Ny Mililär Tidsktift 1-27. — Die neue Zeit-
schrift ist ins Leben gerufen. um hinsichtlich der durch die

schwedische Heeresverminderung für Land Und Volk ent-

standenen Schäden und Gefahren aufklärend zu wirken. —

,,Vorschriften und Ausbil«dungszesit.« —- B. Wiickbom:

,,Tiefenstaffelung in einer Verteidigungsstellung.« —- »Die

Brig.Kdre. und der Mil.-Befehlshaber für das obere Non-
land.« — A. Gyllenkrok: ,,Allgemeine Gesichtspunkt-e
über die Organisation der fchwed. Luftstreitkräfte.« — Per
Sylo a n: »Die Feuerwirkung bei der Feldartl.« -—-,,Nor-
wegens neu-e heeresordnung.« — B· G. son U.: »Auf-
gaben des Sports in der Armee gerade jetzt« —- »Antimili-
tarismus.«

»

76.

kungi. krigsvetenskapssAcademiens Tidskrift 10,-1927. —

C. as C.: »Die schwed-. und engl. Cntwürfe zu Gasschutz-
vorschriften.« — Torsten Lindh: »Ein finnisches Kaki--

Brig.-Manöver 1926.« —- »Das franz. Gesetz Vom 13.7.27
über die allgemeine Organisation des heier«es.« —- G. M-
Wadner: »Die freiwillige Landsturmb«ewegung.« Der

staatl. unterstützte freiw· Landsturm Schwedens erlebt z. Zt.
einen neuen Aufschwung. Die Zahl der Offz. ist seit 1924

um das Doppelte gestiegen. Auch ein weiblicher Landsturm
ist gegründet. —- Verschiedenes. 76.

Dän. Mililaert Tidskrist 19X1927. — Oblt. Chr. hem-
mingsen: ,,Vivat Victorius Fredericus Franciscus

Nachtega11.« Nachruf für den Gründer der Gym-
nastik in Dänemark. — Kapt. z. S. Augsburg: ,,Lord
Fishers Ostseeossensive Deren Ursprung, Entwicklung und

schließlicheAufgabe.« (Schl.) —- Nr.«20-1927. — hptm
im Genstb. halv or Jessen: »Automat. Präzisions- und

Cinheitswaffen des modernen Schlachtfeldes Madsen-MG.
und Jnf.-Geschütze, System Madsen.« Mit vielen Bildern
u. Zeichnungen. —- Nu 21X1927. — Oberst K.L.Lasson:
»Cngl. handbuich für Ärzte über Behandlung Von Gas-
kranken.« —- hptm C. Raabyie: ,,Mittel und Methoden
des Gasangriffs.« 76.

Lilauifche Musu Zinynas. Kaunas. Nr. 39X1927. — Gen.
A. Bouchser: »Das System in der Vorbereitung des

Großen Krieges« —- »Die hauptgrundsätze der Kriegfüh-
rung« (aus Clausewitz). — hpt Urbelis: »Noch-richten-
erkundung durch Gefang-enenausfragung.« — Maj. Ma-

siutlis: ,,Drahtlose Telegraphie im been-« —- ,,Das sin-
nische heer.« —- V. Steponaitis: ,,Streiflichter über
das innere Leben im russ. heer.« — M. Gustaitis:
»G· J. Caesar.« Wo.

Wissen und Wehr. (C. S. Mittler öx Sohn, Berlin
SW 68.) Nr. 1J28: Der Kriegssoldiat und der Friedens-
sold-at. Die Borgeschichte der Dardansellenunternehmung.
Betrachtungen über die Verfolgung des französ. Heeres vom

28.8.14 bis zur Marne. Dtsch. u. österr.-ung. Feldeisen-
bahnwiesen. — Dtsch. Offz.-Bund (Berlin W9, Potsdamer
Str. 22b). Nr. 3 (25.1.): Kaiser u. Flotte· Zum Friedrichs-
tage. Die große Politik. Der Streit um den belgifchen
Franktireurkrieg — Dtsch. Aero-Korrespond"enz (Berlin
SW 48, Wilhelmstr. 130——132).Nr. 2X28. — Jahrg. 1927

der Betriebs-mitteil. d. dlschn. Luft Hans-a. — Kyffhäuser.
Nr. 4 nnd 5X28: Von Geßler zu Groenier. Von Fronterleb-
nis und Volksgemeinscl)-aft. Die Gaswaffe in Amerika und

Europa. Der dtsch. Weltkriegsfilm — Der Stahlhelm.
Nr; 5 u. s: Gerechtigkeit Stahlhelm und Landwirtschaft
— Kugel nnd Schrot Nr. Z. Schäden an handfeuerwassen

«

— lech. Kleinkaliber-Scheibenschiefzen. Nr. 11. —- österr.
Wehrzlg. Nr. 4: Stand der Kriegsschuldfrage. —- Der Weg
zur Freiheit Nr. Z: Auf der Schwelle zwischen altem und
neuem Jmperialismus. Die Zukunft der Kriegsschuldbewe-
gung. — Reichszenlrale für Heimatdiensl. Richtlinien
Nr. 160—164: Rußland in Asien. Reichshaushalt und

Volkswirtschaft Offentl Finanzwirtschaft —- Dlsch. Adels-
blali. Nr. 4: Landwirtschaft in Not! Kirchl. Mitarbeit auf
dem Lande. —- Gewissen. Nr. 4: Jm Zwischenreich Ame-
ritas Flottenrüftung Nr. 5: Schlachtplan der Opposition.
D. franz.-ital. Beziehungen. — Preuß. Jahrbücher. Nr. 2,-«"28:
Die russ. Mobilmachung 1914. Schmedisch-dtsche. Kultur-

zusammenhänge. Seelische Abrüftung —- Wille und Weg.
Nr. 20: Die innerpolit. Gliederung des dtsch. Volkes als

nationales Problem. — Reichsellernblalt. Nr. 1: Schule
und Wochenende. Vorschläge zur Minderung der An-

steckungsgefahr in d. Schule. — lech. Zukunft. Nr. 2:
Die Sportseuche —- Polii. Wochenfchr. Nr. 4 und 5: Be-
kenntnis zur christ-l.-nationalen Selbsthilfe. Dtsch. Auslands-

propaganda. — Oslafiai. Rundschau. Nr. Z: Mißwirtfchaft
im chines. Cisenbahnwesen. Allg. Wirtschaftslage Japans.
— Welt und Wissen. Nr. 5 und 6: Reise nach Jana. Sport
und Atmung. Studien der Menschenkenntnis. — Das Neue
Blatt. Nr. 4 und 5: Das friesische Bau.ernhaus· Moderne

Schneepflüge. Der alte Fritz. —- Der Schild. Nr. 4. Wo.

Verschiedenes
Gedenktage im Februar 1928:

go. Geburtstag: Am Oesterley, Georg, ch. Gen. d. Jnf.
a. D., 1855—67 in K. hannoo Diensten, 1867 in d. Gr.
Gen. St. übernommen, Komp. Chef im J. R. 71 u. 26,
Kdr. d. Inf. R. 29, 1890—93 Genmaj. u. Kdr. d. 59. u. 66.

Inf. Br., 1893—96 Genlt. u. Kdr. d. 16. Dio. in Trier,
28. 2. in hannovier.

75. Geburtstag: XTeßmah Richard, ch. Genmaj. a. D.,
1918 Landst. Jnsp. V111. A. K. u. Befehlshaber d. Trupp.
in Luxemburg, (1871 eingetr. im Felda. R. 8, Bttr. Chef im

F. A. R. 21, 36 u. 8, 1903 Kdr. d. Felda. R. 67, 1907

Absch. m. d. Ch. als Oberst.) 2. 2. in Baden-Baden.

sIco.Strantz, Hermanm Gen. d. Jnf. a. D., 1917 komm.
Gen. d. V. A. K. u. Chef d. J. R. 50. (1870 Pr. Li. im
Lb. Gr. R. 8, 1. G. R. z. F., Gr. Gen. St., Btl. Kdr. im

Gr. R. 8, Kdr. d. de. Bez. 111 Berlin, Kdr. d. 2. G. R.

z. F» 1903 Genmaj. u. Kdr. d. 2. Gd. J. Br., 1906 Genlt.
u. Kdr. d. Gr. hess 25 Dio., 1911 Gen. d. J. u. komm.

Gen. d. 5. A. K) 13.2. in Dessau. IIcRudolph- Brunn,
ch. Genlt. a. D., 1917 Insp. d. Ld-w. Jnsp. Allenstein.
(1870—90 im J. R. 51, Komp.Führ. b. d. Uffz.-Schu(l"e
Biebrich 1910 Oberst u. Kdr. d. J. R. 151, Genmaj. u.

Kdt. v. Küstrin, 1914—16 Kdr. d. 23. de. u. 37. Ref. J.
Br., 1916 Abschn. Kdr. d. Festg. Grodno.) 20. 2. in

Potsdam.
70. Geburtstag: Phahndorfß Victor, Genlt. a. D., 1919

Generalquartiermeifter· (1877——89im Felda. R. 4, 1889
—99 Bttr. Chef im Felda. R. 23 und 59, 1900——06 im Gen.

Stab, 1906 Kdr. d. Felda. R. 66, 1909——12 Oberst u. Lehr.
an d. Kr. Akad., 1913 Genmaj. u. Kdr. d. 36. Felda Br.,
1914 Kdr. d. 49 Res. D-iv., 1916 Kdr. d-. Felda. Sch. Schule
Warfchau.) Genlt. u. Kdr. d. 107. J. Div. 20. 2. in Paten-
kirchen, Ober-Bayern -

Diensleinlrilt vor 50 Jahren: Xngers, Waldemar, ch.
Genlt. a. D., 1919 .Kdr. d. 25. Felda. Br. (1878-1905 im

Felda. R. 17, 1905-—«12 Maj. u. Abt. Kdr i. Fe-lda. R. 37
u. 1, 1912 Oberst u. Kdr. d. Felda. R. 25, 1914—17 Kdr.
d. 35. u. 54. Fselda Br., 1917——18 Art. Kdr. Nr. 226 u 233.
5. 2. in Potsdsam IIcFrhn v. Diepenbroick-Grüter, Otto,
Genmaj. a. D., 1919 Kdr. d. 10. Div. (1878—81 Lt. im
Gd. Gr. R. 3, Komp. Chef im Füs. R. 80, 1905 Batl. Kdr.
im Gr. R. 7, 1910 Kdr. d. Jäg. Btl. 2, 1913 Oberst u.

Kdr. d. Bad. Gr. R. 110, 1914 Kor. d. 58. J. Br., 1917
Kdr. d. 10. J. Div·) 14. 2. in Detmold. Po. Cisenhart-
Rothe, Arthur, Genlt. a. D., 1919 Kdr. 75. Ref. Dio. (1878
bis 1910 Lt., Hptnr u. Komp.-Chef, Maj. u. Batl. Kdr. im

G.Gr.R.2, 1912 Oberst u. Kdr. d. J. R. 43, 1914 Kdr.
d. 6. Res. Jnf. Br., 1915 Genmaj. u. Kdr. d. 91. R. G.

«bzw. 9. Ers. Inf. Br., 1918 Genlt. u. Kdr. d. 75. Res.
h.Dio.) 22. 2. in D«essau.
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Ober-Generaluer Dr. W. Slechow, geboren 1852, starb
EIJU17.12.1927. Er war auf ärztlichem Gebiet besonders
IUk Entwicklung des Röntge1«i-Verfahrens richtunggebend.
Bon der 1nedizin.-chirurg. Akademie für das Militär kam
er am ()'.8.1870 zum Ers.-Batl· des 2. Garde-Rgts. z. F.,
Pannin Kriegslazarette vor Metz und in Nordfrankreich
)tacheina11d-erwar er beim Königs-Gren.-Rgt., dem Rgt.
der Gardedukorps, Känigin-Elisabeth-, Kaiser-Franz- und

Garde-Füs.-Rgt.,dann als Div.-Arzt in Colmar i· Els. und

erlin, als Korps-Gen.-Arzt in haunover und Berlin und

zuletztals Jnspekteur der 4. San.-Jnsp. Straßburg i. Els.
Nach Kommando zuin Kriegsmin. wurde er im Februar
1896, wenige Wochen nach der Entdeckung der X-Strahlen,
UFSErster mit der Errichtung eines Röntgen-Kabinetts für
die Armee betraut und widmete sich jahrelang der Ausbil-
djmg dieses neuen Faches Durch verschiedene Veröffent-
lchungen wie Vorträge auf den Medizin. Kongressen in

Stockholm,Moskau, Madrid und Paris konnte er über die
neu gewonnenen Ergebnisse berichten. Seine reichen Er-

IUhrungenauf diesem Gebiet legte er in einem besonderen
ierke »Das Röntg-en-Verfahren« (Bibliothek von Eoler,

Bd. 18, Berlin 1903) nieder. 1911 als Ober-Gen.-Arzt z. D.
gestellt,erhielt er den Rang als Generalleutnant. Von 1903

bis 1916 war er Mitglied des Wissenschaftt. Senats der

KWer-Wilhelm-Akademie.Bei Beginn dies Weltkrieges
Würde er Arme-earzt beim Gen-Gouv Brüssel, war dann
beim Kriegsmin., ferner als Kriegs-San.-Jnsp. in Breslau

UNDAltona und zuletzt Stellv. Subdirektor der Kaiser-
WIlhelm-Akademie. R.

Flugwesetr.

,

Japan. Mit der seit Mai 1925 vorgenommenen Erneue-
rung des heeres wird auch die Luftwaffe umgegliedert; sie
soll bis 1930 von 6 Fliegerth (zu je 3 Staff. mit insges.
162 Flgz 1. Linie) auf 8 Luftrgtr. zu je 2 Batl. mit insges.
800 Flgz. einschl. Res. vermehrt werden. Jietzige Stärke
etrva: 10 Jagdstaff. (120 Flgz·), 5 Bombenstaff. (50 Flgz.),
34Beob.-Staff. (280 Fslgz.) = 29 Staff. mit 450 Flugzeugen.
Marineluftwaffewird ebenfalls vermehrt, besteht z. Z. aus
10 bis 12 Staff. mit rd. 150 Flgz. .einschl. Bordflgz. Gerät
stammt meist aus Engl. u. Frankr.; heimische Industrie wird

-

entwickelt — Ein Abgeordneter u. Kaufmann aus Kobe
hat 100 000 Jen für den jap. Flieger gestiftet, der zuerst
den Stillen Ozean überquert. — Das kürzlich für 500000

ark von Jtalien gekaufte, ·halbstarre Marineluft-
8chiff »M3« wurde während der Flottenmanöver durch
JJTotorstörunggezwungen auf Insel Kamitsu niederzugehen;
Nach Verlassen der Besatzung aufs Meer getrieben, ver-

rAnnte es; 1 Mann schw. verletzt. Marineamt plant den
Vau eines halb tarren Lustschiffs gleicher Bauart als Ersatz;

erstellung in apan für 400 000 M. - Blr.

s Jugoslawien Jn der Nähe von Serajewo stießen zwei
Virlitärflugzeugein einer hohe von 400 m zusammen und

turzten beide- ab. Die beiden Jnsassen des eine-n Flugzeuges
wurden auf der Stelle getötet, von den Jnsassen des anderen
Wurde einer schwer verletzt. 51.

Südamerika. Argenliniens heer hat 1 selbst. Luftgruppe
zu 1 Jagd-, 1 Bomben- u. 1 Beob.-Staffel mit insgesamt
500 Offz. u. Mannsch. und rd. 50 chz. (meist engl. u. frz.).
Nach dem Luftrüstungsplan soll die heeresfliegertruppe auf
400 Flgz. gebracht werden. Marine hat 1 eigene Luftabtl .

U· 1 Seefliegerschule, ausgerüstet mit dtsch. Dornier »Wal·,
evgl. u. amerik. Flgz. —- Bolivien hat seit 1924 eine Flie-
gertruppe mit über 40 Flgz., davon höchstens 10 kriegs-
bkauchbar Mil.Flugpl. in La Paz, 4000m über Meer. —

Brasiliens heeresluftwaffe besteht aus 9s B.eob.-Staffeln (je
1 bei 5 Jus-, 3 Kav. Div. u. 1 gemischten Brig.) u. 3 Vom-
bCnstasfelminsgesamt 180 Flgz. einschl. Res; (meist franz.).

esamtausbildung in Rio de Janeiro Marineluftwafsehat
3 Geschwad. zu je 3 Staff. zu je 6 chz.;» insgesamt 230

KER—(meist amerik.). Ausbildung u. Leitung liegt in
Hunden der amerik. Marinemission. — Ehtle hat 1 selbstd.
LUftgruppe,die aus Jagd-, Beob.- u. Schlachtstaffeln un-

bekannter Stärke besteht. Etwa 50 Kriegsflgz —- Ekuadsor

I-,
- N « «-"

v
. Y-« J-

I . »k-
il
«
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Arme-ragend zuveylckssiye

Erdman
«

-

dun-
Eassizyes kyckäryes Fporkfabyzeztg
ausgeziert-»vere- Bergweiyer

Wanderer-Mite«4.-ä Fritz-Zum bei Mem-riss-

verfügt über eine dem Kriegs-, Marine- und Luftminist.
unmittelbar unterstellte Fliegertruppe mit rd. 20 Kriegsflgz.
(meist ital.) u. 1 Land- u. Seeflughafen. Ausbildung durch
ital. Osfz. — Peru. Das heer hat eine von Engländern
entwickelte, dsem K.M. unterstellt-e selb ändige Luftwasfe
von mehreren Geschwad. mit etwa 30 iegsflgz. verschie-
dener Art. Eine ähnlich-eStärke und Gliederung hat das
von amerik. Offz eingerichtete Marinseflugwesen. Peru be-

sitzt einen durch Umbau des Kreuzers »Lima« erhaltenen
Flgz.-Träger· — Venezuela verfügt nur über ein-e heeres-
Beob.-Staffel von 10 und eine Marine-Bseob.-Staffel von

4 Schulflgz. franz. herkunft Ausbildung durch franz. Offz.
— Kolumbien besitzt keine Fliegertruppe, wohtv aber eine
dem K.M· unmittelbar unterstellte Fliegerschule, die jährl.
25 heeresoffz ausbildet. —- Paraguay verfügt nur über eine
87 Mann starke Fliegerschule (Luftw. Xll. 1927). Blr.

Nachklang zu den Genfer Abrüstungsverhandlungen. Die

Frage des »Potentiel de Guerre« spielte bei den Abrüstungs-
verhandlungen in Genf insofern eine bedeutende Rolle, als

diese Frage von den Abrüstungsgegnern benutzt wurde, um

die ohnehin schwierigen Verhandlungen durch Vermengung
militärischer und ziviler Begriffe ins Uferlose zu treiben.
So wurde z. B· bezüglich der Luftrüstungen immer wieder

versucht, die zivile Luftfahrt der militärischen Luftfahrt
gleichzusetzen und die handelsluftfahrt auf dieser Grundlage
mit in die Abrüstung hineinzuziehen. Dieser Versuch schei-
terte an dem berechtigten Widerspruch zahlreicher Nationen«
darunter auch Deutschland, die den Standpunkt einnahmen,
daß eine scharfe Unterscheidung der zivilen und militärischen
Luftfahrt sehr wohl möglich und damit eine Grundlage fur
die Abrüstung der Luftflotten gegeben seh-zu der

sich nach der Luftabrüstung Deutschlands alle Nationen

gemäß der Präambek zu Teil V des Versailler Vertrages
verpflichtet haben.
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Nun versuchte kürzlich J· M. Bourget im ,,Journal des
debats« die Dinge so darzustellen, als ob es Deutschland
und einige andere Nationen gewesen seien, die sich gegen
die scharfe Umreißung des Begriffes »Riistungen« gewehrt
und so Abrüstung hintertrieben hätten.

s

Dies-er plumpe Berdrehungsversuch bedarf schärfster Zu-
rückweisung Durch den Grafen Bernstorff hat-Deutschland
zusammen mit anderen Nationen wahrlich alles getan, um

die Abrüstung vorwärts zu treiben. Wenn die Genfer Ver-

handlungen trotzdem bisher erfolglos blieben, dann fällt dise

Verantwortung allein aus diejenigen, die ihre riesigen Luft-
flotten unangetastet lassen wollten und die« auch heute noch
statt abzurüsten, mit allen Mitteln weiterrüsten. (D.L.
Nachrichten.)
Regintenisnachrichlenblätier und Pressa. Von Mai bis

Oktober 1928 findet in Köln eine internsaiionale Zeitschrif-
ten-Ansstellung. unter dem Namen Pressa statt, deren Be-

sucherzahl viele Millionen betragen wird. Jm Rahmen
der Gruppe »Arm ee u nd M a rin e« sollen möglichst alle

erschienenen Nachrichtenblätter zur Ausstellung gebracht wer-

den. Die Giebühren dafür betragen für die Dauer der Aus-

stellung 30 RM., also monatlich 6 NM.; ein verhältnismäßig
geringer Betrag bei Berücksichtigungder Propagandamöglich-
keit, die diese großangeliegteAusstellung bietet, dise sich durch
Zunahme der Mitgliederzahl der einzelnen Regiments-
vereinie auswirken wird. Anmesldungen sind an den Leiter
der Gruppe »Armsee und Marine«, Wilhelm Kolk i. Fa. Ber-

lag Tradition, Berlin SW 48, Wilhelm-str. 8, zu richten.

Offizier-nnd Trunpenvereinignngen
Die Schriftleitung bittet um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Underung der Zufannnenkiinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

46.Ref.Div., Nr.1-28. 2.Garde-R. z. I» Nr.1· Gardessremth
Nr. 91. J. R. 28, Nr. 74. J. R. lib, Nr. I. I.R. od. Nr.1. J. R. 143,
Nr. 1. I. R. los, Nr. 2. J. R. 173, Nr.10. R. J. R. Biss, Nr. 1. J. R. 371,
Nr 19. »Mein Kamerad aus Kriegs- u. Friedenszeit«, Mitteil.-Bl. f.
Hessen, Nassau. Thüringen u. Waldeck, Nr. Z. »Die dtfche. Feldartl.«, Nr. 2.

»Die leichte Arti.«, Nr. 2. »Die schwere Artl.«, Nr. 10 u.11. »Der blaue
Kragen«, Nr. 2 »Die Flagge«, Nr.1. »Mitteil. d. Ieuerw.·Personals,
Nr. 2. »Der Heimat Söhne im Welttrieg«, Nr. 2. »Deutschmeisterztg.«, Nr. 2.

Kurze Betanntmaihungen kostenlos. Einfendung miigliihst d r e i W o ih e n

vor der Zafammenkunft erbeten.

Ubliirzungenx Die Wochentage u. Daten be iehengsijctlzfstetsauf den laufenden
Monat. Mo. - Montag; Di. - Dienstag- i. - wochz Do. - Donners-

tag; Fr.-——Freita ; Snbd.-Sonnaben ; Sntg. -Sonntag« — abds.-

abends; de. Ka .- Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub,
Berlin. Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V..d. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Ehein.-Kriegsakademie: Berlin, 15. 2., 10 abds., NatLKL (Gäste willk.)
76. Rei. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8.30 abds., Alemanniakeller.
2. cardesiib i. F.: Berlin, 1. großer digts.-Tag 18.——20. li. (Nicht im Juni.)
Gren. R. li: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr B. H.
R. I. R. 10. V.V.: Breslau, 4. Do., Haasegaststätte, Tauentzienplatz.
J. R. II: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folgbMo., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr. R. J. R. 21 u. Spin. J. R. li will mmen.

I. R. zit: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.

J. R. sti: München, 80., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit

J. R. 173 u. 4. baut-. J. R.

I. R. bät Berlin, letzt. Dv., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. ös-

J. R. Cli: Berlin, letzt. Mi» 7,30 abds., Natl. Kl. —- Hannover, I. Mi.,
8,80 abds., Osfz. Heim, Lützeroder Str. 2.

J. R. 72x Berlin, letzt. Fr» 7,30 abds., Sterben, Behrenstr. 24.

J. R. st: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-, Ecke Kleistftr

Sigmgi.
sti: Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeistey Wismarsche

tra e 57.

J. R. Uti: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas-
J. R. us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.

J.R.120:Stuttgart, le t.Snbd·,8abds.,Standort-Offz..öeim(Gr.Jnf·Kas.i·
J. R. 173: Köln, jed. nbd., 8 abds.. Keuler Vetiloer Str. 221. Otters-

bach Köln-Hoiweide, Ringenstr. 23.)
.

di. I. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbriicke.
--R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. I. R. Stil-: Hamburg 4. Mo., de. Kas» Mönckebergstr. Is.

J. R. 368: Hannover. 4. Fr» s abds.
de. J. R. ästi: Berlin, 2· u. 4. Mi» 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz.
Drag. R. ed: Stuttgart. 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstgebaude (Scl)loßplatz).
Feldm R. lib: Freiburg, letzt. Mi» Bahnhosswirtschaft.
Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergstr. u. Plan.
Waffenring der schweren Urtilleriei Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mis.,

8.30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bauern, München, 4. Di., 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin. letzt. Fr., 8 abds., de. Kas, 2. Nische rechts.
Eifenbahntruppenx Dortmund, jed. Fr» 9 abds., Krone am Markt.
Seeoffiispi Dortmund, 2. u. 4. Mi» s abds., Sängerheim, Ostwall.

x. Armeekorps plant eine große Wiedersehensseier aller Korpstaxneraden
im Munsterlager, bei der auch ein trotz seiner Schlichtheit groyzügiges
Ehrenmal für die Gefallenen des Korps geweiht werden soll. Als

Zeitpunkt ist der letzte Sonntag im August oder der erste im September
in Aussicht genommen, weil um diese Zeit die Heide blüht. Die Geschafts-
stelle des Festausschusses hat Herr Hauptmann a. D. Georg Kriise,
Munsterlager, übernommen. R.

Gesellschaftsabend d. foz. Ver. d. ehem. Garnison Mets u. XVI. A. K,:
Berlin, Neues Schöneberger Rathaus,10. 3. 28, 7 abds. Aufforderungs-
und Anmeldetarten bei Hptm a· D. Kersten, Berlin W15. Bregenzer
Straße Z, Tel. Oliba 3670 Ansragen auch bei Oberst a. D. Levin.
Berlin-Friedenau, Ningstraße 50, Tel. Rheiiigau ssz

Kriegsfchule Mel-, Jahrgang 1898. Wegen beabsichtigter Zusammentunft
An chrifteti an Oberstlt. Thon. Jüterbog, Drei Lilien, senden.

Die ereinigunaen ehem· lo. u. 13. bayer. Jnf.Rgts. enthüllen das groß-
zugige Doppeldenkinal für die Gefallenen beider Jnfanterie-Re imeiiter
und ihrer Tochterformationen in Jngolstadt am 1. Juli 1928. penden
werden erbeten für die Zehnervereinigung unter Postscheckkonto Nr. 57 992,
bzw. für die Dreizehnervereinigung unter Postschecklonto Nr. 35820, beide

Postscheckamt München. R.
Eine Wiedersehensfeier der ehem. 81 er findet vom li. bis u. Juni 28

in Franifurt a. M. statt. Auskunft: Kam. Frank, Frankfurt a. M.,
Schielestraße 26.

Für die Gefallenen des Ins. Rgts. Nr. 143 wird iit diesem Jahre ein

großes Denkmal an der Burgruine Wiiideck bei Bühl in Baden mit dem

Blick auf die einstige Garnison Straßburg i. Els. errichtet. Auskunft
beim Kameraden Kr äth an, Erfurt, Mühlste e s, und bei der Denkmals-
toinmission Ph. Plapp ert, Karlsruhe i.B., Umaliensttt 2s. Spenden an

Schatzmeister Richard Niemand, Erfurt, Postscheckkonto Erfurt16940,
Denkmalfotids.

Ein Wiedersehensfest der ehem. GardesKiirasfiere findet am Is. Februar IS
anläßlich der Feier des 13. Rgts.-Stiftungstages und 51.Stiftungsfestes
der Kameradschaftl Vereinigung ehem· Garde-«lkür. in Berlin in den
Prachtsälen »Am Märchenbrunnen«, Am Friedrichshain 29Xs2, 8 abds.,
statt. Auskunft: Kam. Max Winkler, Schriftführer, Berlin-Neutvlln-
Böhmische Straße 43X44.

«

Ein Wiedersehenstag der ehem. 3.Artilleristen findet am 5. u. li. Mai 28

in Berlin in den Ausstellungshauen (ain Lehrter Bahnhof). Alt-

Moabit 4-10, statt. Die Herren Offiziere und alle ehem. Artilleristen der
.

früheren Felda. Rgtr. Z, 18, 39 u. 54 sowie des früh. Fußn. Ath. 3

mit seinen Res.- utid Feldformationen sind herzlichst eingeladen. Geld-

spenden auf Postschecktonto Berlin 139081. Paul Michaelis. Rendant
des Vereins »Generalfeldzeugmeister«, Berlin, Rochstr.3. Anfragen und

Anmeldungen nimmt entgegen Kam. Joh. Frank, Berlin-Charlotten-
burg, Spielhagenstraße 14.

Der Waffenring der Deutschen Schwer-en Artillerie hält als erste große
Wiedersehensfeier den I. Schweren Artilleristentag vom 2.—4. ti. 28 in

Frankfurt a. M. ab.
·

Alle ehem. Angehörigen des 4.Matrosen-Regts. werden gebeten, in eine

zu gründendeErinnerungsgemeinschaft ihres Regis. einzutreten und An-

schrift, Dienstgrad u. Komp. Fudiesem Zweck mitzuteilen an W. G. Kauf-
mann, Berlin-Johannistha , Trützschlerstraße 1s. Wo.

—-

Familiennachrichten.
Aufnahme von Anzetgen unentgeltlich.

Verlobungem Gerhart Graf v. Büdingen, Oblt. im R. R. 16, mit Fri.
Annaluise Rinian (.iöannover—Braunschweig). — Heinrich Graf v. Sarden-
berg mit Fri. Alice Luise du Pasquier (Berliii—Potsdam). — Bernhard
v. Krosigk mit Fri. Eise v. Helldorff (Baumersroda—Sitticheiibach). —-

glfitrsiar
v. Glasow ,mit Frl. Hildegard v. Negenborn (Loyden—2ideimtallen,

r. .

Verbindungen: Graf Diedrich v. d. Recke v. Volinerstein u. Gräsin Ruth-
geb. Lerchen (Berlin). — Erich v. Stosch, Landrat, u. Frau Marga Latie-
geb. v. Reichenbach (Berlin—Wernigerode).

— De Blocq ban Scheltinga
Lt. d. R» u. Frau E» geb. Grafin v. d. Goltz (Arnheim). — Mart Albrecht
v. Roeder u. Frau Jrene. geb. Roethig-Kempf (Frankfurt a. M ).

Geburtenk (Svhn) Kurt Schick, Hptm a. D. (Nordhausen a. Harz). —-

Günther v. Drabich-Waechter (Hohenbühl. Schwein. — Marten v. Barnekow-
Oblt..im R. R. 6 (Hannvber). — Otto Waltke, Hptm a. D. (Luckenwaldei.
— Udo v. Alvensleben (Arensdorf). — Helmut v. Uechtritz u. Steintirch
Hpttn u. Komp. Chef im J. R. 7 (Schweidnitz). — Rudolf Roeter, Rittm
u. Estr.-Chef im R. R. 5 (Belgard) — Julius v. Zitzewitz, Maj. a. D.

(Pornehnen, Ostpr.). l— Arthur v. Halle (Berlin). — E. Gerlach, Oblt.
im Stabe der 1. Div. (Königsberg, Pr.). e (Tochter) Ernst Frhr.
v.Wangenheim (Berlin-Tempelhof). — Di-. Claus v. Zastrow (Berlin).
— F. Reinshagen, Oblt. im J. R. 18 (Paderborn).
Todesfälle: Frl. Margarete v. Mauve (Arolsen). — Agnes v. Rhein-

baben (Wiltfchau). — Hans v. Hobe-Pascha, Genlt. a. D. (Schl. Tuchheitn).
Stephanie Cerrini de Monte-Varchi. — Hasso v. Johnston, Lt. a. D·

(Breslau). — Frau Oberst Martha Zeeden (Berlin). — Günther v. Stümpf,
Oberstlt. a. D. — Arthur Seher, Oberstlt. a. D. (Potsdam). — Hedwig
v. Wiedebach u. Nostiz-Jäntendorf (Arnsdorf, Oberlausitz). —- Barbara
b. Dithfurt (Berlin). — Otto Constatitin, Hptm d. R. a. D. (Berlin). —-

Frau Julie v. Dallwi (Zülow, Meckl.). — Oswald Graf v. Rittberg
(Reichwalde). — Fri. C ara v. Heiuz (Berlin). — Arthur Winsloe, Oberstlt.
a. D. (.Karlsruhe). — Wilhelm Hänlein, Oberstlt. a. D. Nürnberg-.

—-

Frau Ruth v. Schlieffen (Ci’irtow). — Helmuth v. Trotha, Optm a. D.

(Bozen—Berlin). — Lilly v. Freier (Potsdam). — Eberhard Schultz
v. Dratzig (Wiesbaden). —- Frau Marie Schmidt v. Schwind (Berlin)·«

——-

Ernst v. Ciriac -Wantrup (Dresden). —- Erich v. Oettingen-Jensel iBerlui)·
— Zacher, Ma . d. L. a. D. (Königsberg, Pr.). — Heinrich Frhr. v. Vetters-

haufen, Oberst a. D. (Linz a. Rheiu).
·

Wo-
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Am 22. Januar 1928 starb im 61. Lebensjahre beim Antritt
seines Erholungsurlaubs

«’der Ministerialamtmann im Reichswehrministerinm,
Herr Rechnungsrat

Otto mische,
Inhaber des E. K. 11 w. und anderer Orden.

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über 43 —Jahre als

in allen feinen Stellungen im Krieg und Frieden ohe Verdienste
Soldat und Beamter in treuester Pflichterfüllung

giebient
und sich

erworben. Sein lauterer Charakter und sein lebenswürdiges
Wesen werden ihm ein dauerndes Andenken sichern.

Der Reichstvehrminister.
G r o e n e r.

N n ch r n f!

Aus voller Frische und Arbeitslust wurde am 28. Januar 1928

der Oberst a.D.

Maximilian von Knoch,
Ritter des Vrdens pour le mekite

nnd vieler anderer Kriegsvrdem
unerwartet uns entrissen.

·
Zu Beginn des Jahres 1914»in unser Regiment verfe t, hatte

seine warme Herzlichkeit nnd seine frische Art ihm schne
Herzen gewonnen.

Im Weltkriege sicherten seinuklares foldatifches Wissen und
Können und seine tapfere Unbekummertheit ihm das rückhaltlose
Vertrauen seiner Untergebenen und die Anerkennung seines Aller-
höchstenKriegsherrm der seine hervorragenden Erfolge als Kom-
mandeur des Reserve-Feldartillerie-Regiments Nr.10 mit dem
pour li- merite belohnte.

Wir werden fein frohes und tapferes Herz, seine herzlich treue

Kameradschastlichkeit nie vergessen.

Hatte
General der Artilleriea. D»

Vorsitzender des Vereins der Offiziere des ehem. KgL Preußifchen
1. Pofenschen Feldartillerie-Regiments Nr. 20.

unsere

Nachrqu

Am s· Februar 1928 verschied infolge eines Herzschlages nn-

erwartet in Dresden

Major Rudolf Uth,
Kommandenr der Ill. Abteilung des ArtilleriesRegiments 4,

Inhaber hoher Kriegsordem

Im Kriege als Generalstabsoffizier hochbewährt, nach dem

Kriege in schwierigsten Zeiten an besonderer Stelle, in den letzten
Jahren als Lehrer verwendet, hat er sich durch Tatkraft und

Umsicht höchsteVerdienste erworben.
·

Ein tragisches Geschick hat ihn am ersten Tage seiner neuen

Tätigkeit als Truppentommandeur aus dem Leben gerissen. Bis

zur letzten Minute gehörte seineKraft dem Dienst des Vaterlandes
Dem überragenden, allseits hochgeschätzten,durch persönliche

Herzlichkeit besonders ausge eichneten Offizier wird das Reichsheer
bleibende Erinnerung bewa ren.

Berlin, den 4. Februar 1928.

v. Bloniberg.
Der Chef des Truppenamtes
des Reichswehrministeriums.

—-

Am s. Februar 1928 verschied plötzlich und unerwartet durch

Herzschlag

Major Rudolf Uth,
Kommandenr der llL (Sächf.) Abteilung

des 4. ArtilleriesNegiments,
Ritter des Offizierkreuzes des St. Heinrichs-Ordens,

des Hausordens von Hohenzollern u. a. Kriegsauszeichnungem

Die Offiziere des Regiments betrauern das Hinscheiden dieses
unermüdlich schaffenden, mit reichem Wissen und Können aus-

gestatteten, vorzüglich in Krieg und Frieden bewährten Offiziers,
der zu den höchstenStellen des Heeres berufen schien, auf das

Tiefste und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Jm Namen des Ofsiziertorps
des 4. Artillerie - Regiments:

Schubert,
Oberst und Regimentskommandeur.

l-l FicoietrnnnenangiilinuqH
Die Einzelgefechisausbildung des Schützen.

praktischen Beispielen und Skizzen im Text.
mann v. Frantzius. M. 2,——.

In anregender Darstellung werden Geländekunde, die verschiedenen Arten
der Schützenentwicklung, die Waffenhandhabung und -verwendung und die
Feuerausnutzun im Kampf, Erdarbeiten, Tarnung, Melderdienst, Marsch-
sicherung und atrouillendienst besprochen und durch höchst wertvolle,
praktische Beispiele und Skizzen veranfchaulicht. (Militär-Wochenblatt.)

Die Gruppe. Die Ausbildung der Jnfanteriegruppe im

Gefecht an Beispielen auf Grund der Kriegserfahrungen.
Von Major Rühle v. Lilienstern. Vierte, durchgesehene
Anklage M.2,—, bei Bezug von 10 Expl. und mehr je

·

M. 1,80, von 50 Expl. ab je M. 1,65.
Eine äußerst lehrreiche Beifpielfammlung für die erste Ausbildung in der
Gruppe. Unter Berücksichtigung aller modernen Kampffattoren erschöpfen
die Beispiele nahezu alle An riffsaufgaben, die die Gruppe treffen können.
Jeder Zug- und Kompanie ührer findet viele Anregungen für praktische
Anlagen der Ubungen (Osterr. Wehrzeimng.)

Zwanzig Gruppenaufgaben. Praktiiche Winke für
Führer, Unterführer und Schützen der Jnfanterie. Von
hauptmann v. Frantzius· Dritte Auflage. MitdreiStizzen
im Text. M. l,20.

Das tägliche Brot neuzeitlicher Gefechtsausbildung wird hier geboten. Die
Führer, die Gruppen ausbilden und besichtigen, finden wertvolle Anregun en

und

praktischeHinweife, Gruppenführer und solche. die es werden wo en,
können sich elbst aufs beste weiterbilden, jeder Schütze lernt, wie er sich
im Rahmen der kleinsten, der Haupttampfeinheit der Jnfauterie zu ver-

halten hat. (Deutsche Zeitung)

Die Gefeihisausbildungder Jnfanieriestäompanie
auf Grund der A. V. J. Zweite Auflage. Von haupt-
mann v. Frantzius. M.1,50.

«

Knapp und übersichtlichwerden zunä st die Kampfformen besprochen. Dann
folgen die Abschnitte über Gelände enutzung Gefechisau tlärung, Feuer-
schutz, Nahkampf und Luftschutz, um mit einem besonderen A schnitt über das

Zusammenwirken mit den anderen Waffen zu enden. (Militär-Wochenblatt.)

Verlag von E. H. Miitler it Hohn. Berlin swlis
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